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Unnö.;ger Skandal 


3 rst. Poſen, 9. April. 
Die Polniſche Telegr.⸗Agentur — Pat. — bringt 
ja ende Feng uns aus Danzig, die 
n der polniſchen Preſſe großes Aufſehen erregt 
und mit den notwendigen Kommentaren — oder 

was man darunter verſteht — verſehen wird: 
„Am zweiten i überfielen 
bisher unermittelte Täter das im Dock der 
se chau⸗ Werft befindliche, der polniſchen 
Reisſchälerei in a SA gehörende Schiff 


„Koper nil“. Die Täter verletzten den 
wachhabenden Matroſen I en glei gerant 
dem fie ihm auf der Bruſt ein Haken⸗ 


kreuz mit einem Meſſer einritzten. Auch auf 

der in der Kajüte liegenden polniſchen 

glasge iſt ein Hakenkreuz eingeritzt. Auf 
nträg des diplomatiſchen Vertreters der Re⸗ 
pußlik Polen in Danzig hat die Reisſchälerei 
Sie of ortige ee e ihres 
Schiffes aus der Schichau⸗Werft angeordnet, 
wobei ei oin eine og; ar sic nter⸗ 
vention im nat erfolgte. Sollten ſich der⸗ 
artige Be wiederholen, jo würden jämt: 
liche egierungsaufträge, die den 

Danziger Werften erteilt worden jind, inhi- 
biert werden.“ 

Wenn dieſer Ueberfall ſtattfand, ſo ſtehen 
wir nicht an, diefe un verantwortliche Handlungs- 
meiſe der Danziger Hakenkreuzanhänger ſchärfſtens 
zu mißbilligen. Aber nun gehen uns aus Danzig 

achrichten zu, die den gangen Fall anders 
daritellen. So berichten die „Dang. Neueſten 
Nachrichten“, daß dieſe Meldung reichlich 
märchenhaft anmuten muß, weil folgende 
Tatſachen zu beachten find: 2 

1. Die Danziger Werft wird ſchärfſtens non 
Wächtern mit Hunden bewacht, denen das Ein⸗ 
dringen von dret — —. anderer Erzählung ſollen 
es ſechs Perſonen geweſen ſein — nicht entgehen 
t 


onnte. 
2. Jerzyk hat den orten erſt am nädften 
Vormittag gemeldet und will einen heftigen 
1 gekämpft haben. Nach der Anterſuchung 
iſt aber von dem „Kampf“ nichts an ihm zu ſehen. 
r hat keinerlei Druckſtellen oder Hautverletzun⸗ 
gen, die doch mindeſtens nach einem „ſcharfen 
Kampf“ vorhanden ſein müßten, aufzuweiſen. 
3. Sergant gibt an, daß die Leute, die ihn über: 
fallen haben ſollen, polniſch geſprochen 


ben. 

4. Das Hakenkreuz, das man ihm eingeritzt hat, 
iſt nicht das bekannte „echte“ Hakenkreuz. Man 
müßte annehmen, daß echte Hakenkreuzler ein ech⸗ 
tes Hakenkreuz einzuritzen verſtehen. 

5. Der Ueberfallene Jerzyt hat weder um 

ilfe gerufen, noch die Wächter alarmiert. 

ßerdem iſt aber das „Hakenkreuz“ ſo eingeritzt, 
baj man heute keine Spur mehr davon jehen 
oll. 
* 
Mir bringen die fünf Tatſachen, an denen 


zu zweifeln wohl kein Grund vorliegt. Iſt. es 
nötig, daß die ganze polnij Preſſe dieſen 
Jwiſchenfal 0 9 


kon arum regt ſich 
beſonders die rſchauer Preſſe jo ſehr auf? 
Der ange Vorfall erinnert an einen ähnlich 
ſehr 10 auſchten Fall, wo ein Attentat auf 
einen polniſchen Stantsangehörigen auf der 
Hohenſteiner alk verübt worden ſein ſollte. 
Erſt wurde der Fall als unerhörter Mordverſuch 
ausgeſchrien, den Danziger Täter beabſichtigt 
hätten; als ſich dann aber herausſtellte, daß es 
potniioe Täter waren, die an dem armen Ueber- 
allenen einen Racheakt verüben wollten, ſchwieg 
zan fih in allen Weltſprachen aus. AR de 
Wir willen aus Erfahrung, daß auch in die⸗ 
jem Falle das alterprobte Mittel zur Anwen- 
dung . und daß man nach dem Grundſatz zu 
handeln ſtrebt: „Es wird ſchon etwas hängen | 
bleiben!“ Erſt muß einmal alles aufgeregt wer⸗ 
den. Nachher ſpielen wir alle totes Mäuslein! 


Freitag, 10. April 


1931 


ger Englandbefud verkhohe 


(Telegramm unferer 


p. R. Berlin, 9. April. 

Der Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und 
London über den Zeitpunkt des Beſuchs von 
Brüning und Curtius in Chequers hat 
schließlich zu einer dahingehenden Einigung ge: 
führt, daß der Zeitpunkt des Beſuches auf den 
5. Juni angeſetzt wird. Der Beſuch ſoll vier 
Tage, alſo bis zum 9. Juni, dauern. Wie affi⸗ 
ziell mitgeteilt wird, konnte der urſprünglich in 
Ausſicht genommene Termin wegen dringender 
Verpflichtungen der engliſchen Miniſter nicht 
aufrechterhalten werden. Es iſt ein offenes Ge⸗ 
heimnis, daß der Termin auf Frankreichs 
Druck hin verſchoben worden if. Trotz de m 
glaubt man in Berlin, daß der Beſuch im Juni 
einen Fortſchritt in Bezug auf die Klärung 
verſchiedener außenpolitiſcher Fragen bringen 
wird, vor allem der Reparationsfrage. 


Franzöſiſche Blätter 
zur Vertagung von Chequers 
Paris, 9. April. (R.) Die Preſſe gibt ihrer 


Befriedigung über die Verlegung des deut⸗ k 


chen Beſuches in London Ausdruck. Die meiſten 
Blätter erklären, daß damit die deutſch⸗engliſche 
Ausſprache an Bedeutung verliere. Einige 
andere bekunden nichtsdeſtoweniger ihr Mir 
trauen. „Matin“ erklärt, es ſei klar, daß nach 
Genf dieſe Begegnung keinen großen politiſchen 
Wert mehr habe. Wenn Brüning und Curtius in 
England einträfen, werden die Beſchlüſſe, an die 
Frankreich denke, bereits gefaßt ſein und die 
verantwortlichen Miniſter ſämtlicher Großmächte 
in wünſchenswerter Weiſe miteinander Fühlung 
genommen haben. i 

„Petit Pariſien“ ſchreibt. Henderſon könne 
feinen Platz im internationalen Aeropag mit der 
ungebrochenen Autorität eines unparteiiſchen 
Schiedsrichters einnehmen, der nicht vorher den 
Beſchwerden der Urheber des Streits ein williges 
Ohr geliehen habe. In Berlin habe man ſich von 
einer Be sprung zu Anfang Mar viel verſprochen 
und gehoff in Genf energiſcher auftreten zu kön⸗ 
nen. Die Berliner Blätter, die dieſe Begegnung 
als einen Mißerfolg der Politik des Quai d' Orſay 
gefeiert hätten, hätten jetzt das Nachſehen. Der 
engliſche Außenminiſter habe ſchnell das „Manö⸗ 
ver“ erkannt, in das die deutſchen Staatsmänner 
ihn hätten hineinlocken wollen. Der deutſche Be⸗ 
ſuch Anfang Juni bringe nicht mehr die gleichen 
Ungelegenheiten mit ſich, und man werde ſich 
dann in Chequers vor allem mit der Abrüſtungs⸗ 
konferenz beſchäftigen, wie es urſprünglich vorge- 
ſehen war. 


Berliner Redaktion) 


„Excelſior“ mißt der Begegnung in Chequers 
im Juni eine ſymboliſche Bedeutung bei; ſie 
jei eine Geſte, durch die England aufs neue jeinen 
Willen betonen müßte, das Gleichgewicht 
zu wahren, Im übrigen dürfte die Reife der deut- 
ſchen Miniſter zu keiner beſonderen Regelung füh⸗ 
ren, aus dem einfachen Grunde, weil eine euro⸗ 
pä ſche Regelung ohne Frankreich nicht 
erfolgen könne Das jei eine Tatſache und 
leine Preſtigefrage. 


Auch der „Figaro“ ſpricht von einem reinen 
. u dem die Reiſe der deutſchen 
Staatsmänner werde, bedauert aber dennoch, daß 
England es für notwendig gehalten habe, dieſe 
Einladung überhaupt ergehen zu laſſen. 


„Echo de Paris“ ijt nicht der Anſicht, daß der 
Anfang Juni ſtattfin ende Beſuch eine große Be⸗ 
achtung verdiene. Man dürfe nicht erwarten, daß 
die Genfer Debatte ſämtliche aktuellen Probleme 
erſchöpfe und es im Sum an Objekten politiſchen 
Kuhhandels 1 England und Deutſchland 
fehlen werde. chon aus der engliſchen Ein⸗ 
ladung konnten Brüning und Curtius mit gutem 
Recht die Schlußfolgerung ziehen, daß fe „unge: 
ſtraft“ ihre perſchiedenen Forderungen vorbringen 
önnten. Sie betrachteten ja ſchon die Iui m⸗ 
mung Englands zum S irt⸗ 
ſchaftsplan als erzielt. Der Augenblick dürfte 
gekommen fein, Brüning und Curtius zu beweiſen, 
ei. das, was London ihnen bewillige, ziemlich 
gebrechlich fei, und auch Macdonald und Hender- 
ſon müßte man zeigen, daß ſie ohne Frankreich 
auf dem Kontinent nichts Großes vermöchten. 
Leider ſei Briand nicht der Mann zu einer der⸗ 
artigen Aktion. ; 

Die „Ere Nouvelle“ will aus der Einſtellung 
der deutſchen Preſſe zur engliſchen Einladung, die 
als großer diplomatiſcher Sieg Deutſchlands ge⸗ 
feiert worden fei, den ſeltſamen Schluß ziehen, 
daß die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion doch eine 
andere Bedeutung zu haben ſcheine als die, die 
Deutſchland ihr zuſchreibe. 


Ordnungsruf 


London, 9. April. (R.] Das Arbeiterblatt 
„Daily Herald“ ſchreibt: Die Bemerkungen der 
ſranzöſiſchen Preſſe über den bevorſtehenden Beju 
der deutſchen Miniſter in London find reich li 
tattlos geweſen. Die Auffaſſung, Frankreich 
jei berechtigt, ſich durch einen deutſchen Beſuch in 
London beleidigt zu fühlen, iſt wirklich etwas 
ſtarl. Das Blatt ertlärt, derartige Anſprüche 
brächten Paris nur Schaden und riejen in Eng⸗ 
land eine Verſtimmung hervor, die die Franz 
zoſen in ihrem eigenen Intereſſe ſchwerlich er⸗ 
regen ſollten. 


Gandhi will nach Amerila 


Gandhi hatte geſtern eine neue Unterredung 
mit Lord Irwin, die ſeiner bevorſtehenden Reiſe 
nach London galt. Gandhi hat die Abſicht, nach 
Beendigung der Londoner Konferenz nach Ame⸗ 
rita zu fahren. Auf feiner Reiſe werden ihn 
einige ſeiner nächſten Anhänger begleiten. Jedoch 
wird er ſelbſt das einzige offizielle Kongreßmit⸗ 
glied ſein, das an der Londoner Sitzung des föde⸗ 
rativen Ausſchuſſes teilnehmen wird. 


Trotz aller perſönlichen Bemühungen Gandhis 
haben ſich die Bemühungen zwiſchen Hindus und 
Mohammedanern verſchärft. Auf dem 
geſtern zuſammengetretenen mohammedaniſchen 
Kongreß wurde den Hindus vorgeworfen, das 
Gemetzel von Cawupore provoziert zu haben. Der 
von Gandhi gemachte Kompromiſworſchlag in der 
Frage der mohammedaniſchen Sonderwahlkreiſe 
iſt von den Mohammedanern abgelehnt worden. 
Es füllt aljo den Engländern bei der Londoner 


der Hegypfenfiug 
des „Graf Zeppelin‘ 


Friedrichshafen, 9. April. (R.) Unter Führung 
von Dr. Eckener, der am Dienstag von ſeiner 
Amerikareiſe zurückkehrte, ijt der „Graf Zeppelin“ 
heute früh um 6.08 Uhr zu der angekündigten 
Aegyptenfahrt aufgeſtiegen. An Vord be⸗ 
finden. ih 25 Paſſagiere, u. a. Graf v. Bran⸗ 
denſtein⸗ Zeppelin, Kapitän R. Booth, der 
Führer des engliſchen Luftſchiſſes „N. 100%, ber | 
bekannte Journaliſt v. Wiegand und Obherit 


Zuſammenkunft wieder die Aufgabe der Ver⸗ 
mittlung zu. 

Ueber die zukünftige Stellung der Engländer 
in einem ſich ſelbſt regierenden Indien ſprach 
Gandhi geſtern vor dem Verband indiſcher 
Handelskammern in Neudelhi. Swaradſch, 
fo führte Gandhi aus, bedeute die Herrſchaft der 
Gerechtigkeit, daher müßten auch die Engländer 
geſchützt werden. Das Problem Indiens ſei im 
umgekehrten Sinne dasſelbe wie das Südafri⸗ 
Las. Als er in Südafrika geweſen fei, habe 
General Smuts ihm erklärt, Südafrika müſſe 
feine Ziviliſation nor der Beherrſchung durch öſt⸗ 
liche Einflüſſe ſchützen. Nichts anderes wolle In⸗ 
dien, als ſich vor dem Eindringen fremder Zivili⸗ 
ſation ſchützen. Wenn Engländer und andere Aus⸗ 
länder die indiſche Pie iſation reſpektieren und 
in Indien als treue Diener Indiens lebten, dann 
würden ſie im Leben Indiens eine höchſt ehren⸗ 
werte Stellung einnehmen. 


Goſſage, Militärattaché der engliſchen Bot: 
ſchaft in Berlin. Die Fahrtroute * bei ent⸗ 
ſprechender Witterung vorausſichtlich die Rhone 
abwärts über Marſeille, Korſika, Rom, Neapel, 
Kreta und Alexandria. Am Sonnabend früh 
gegen 8 Uhr wird das Luftſchiff in Kairo eintref⸗ 
fen. Nach Auswechſelung der Paſſagiere wird 
Graf Zeppelin“ ſofort zu einer Rundfahrt 
über Aegypten und Paläſtina wieder aufiteigen, 
an der auch einige ägyptiſche Prinzen teilnehmen 
werden. Am Sonnabend erfolgte von Kairo aus 
der Start zur Rückfahrt nach Friedrichshafen, wo 
das Luſtſchiff im Laufe des Montags wieder er⸗ 
wartet wird. 
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Diplomaliſches Theater 


P. R. Berlin, 8. April. 


Die Fäden um die Einladung der 
deutſchen Miniſter nach London verwirren 
ſich immer mehr. Die Preſſemeldungen 
fliegen hin und her, das Kabel London — 
Berlin iſt von den diplomatiſchen Ver⸗ 
tretungen Deutſchlands und Englands 
beſetzt, die politiſchen Kreiſe witzeln oder 
ärgern ſich, je nach Geſchmack. Der Zu— 
ſchauer aber erlebt gratis ein diplo— 
matiſches Theater. ' 

„Times“ begannen den Reigen, in- 
dem ſie den deutſchen Beſuch in London 
ankündigten. Wenn alſo der Reigen zu 
dieſem Tanz um den Zeitpunkt des Be- 
ſuches wurde, ſo gebührt jedenfalls den 
Engländern die Palme des Anfangs. 
Deutſchland befindet ſich glücklicherweiſe in 
einer paſſiven Rolle, und je ausdrucks⸗ 
voller das Geplänkel zwiſchen Briand 
und Henderſon in die Oeffentlichkeit 
zurückſcheint, um ſo beſſer wird der Umwelt 
vielleicht klar werden, wie wenig 
dieſer Preſtigewiderſtand Frankreichs gegen 
die Anerkennung der vollen deutſchen 
Gleichberechtigung der neuen „euro⸗ 
päiſchen“ Aera entſpricht. 

Denn es wird allmählich trotz allen Ber- 
wicklungsſpiels klar, daß Henderſon den 
deutſchen Reichskanzler und den Außen⸗ 
miniſter deshalb nach London einlud. 
weil man es nachträglich in maßgebenden 
engliſchen Kreijen doch als Taktloſig⸗ 
keit empfand, daß Deutſchland über den 
Flottenpakt nicht einmal offi⸗ 
ziell informiert wurde. Wie jetzt 
in London ausgeplaudert wird, hat Hen- 
derſon ſchon früher Briand erklärt, daß er 
es für richtig halte, dieſen Fehler nach⸗ 
zuholen, um die „Beunruhigung der öffent- 
lichen Meinung in Deutſchland zu verhin⸗ 
dern“, Briand war aljo ſchon lange über 
die engliſche Abſicht, die deutſchen Miniſter 
zu einem Beſuch einzuladen, informiert. 
Es beſtand auch von vornherein der Plan, 
Briand und Grandi zu dieſer Konferenz 
nach London zu laden, die das politiſche 
Wetter für die nächſte Genfer Tagung 
etwas vorbereiten ſollte. Außerdem hatte 
Macdonald den beſtimmten Wunſch, den 
Reichskanzler Brüning perſönlich kennen 
zu lernen, deſſen Name in London in letzter 
Zeit außerordentlich geworden iſt. 

Unterdeſſen parierte die deutſche Regie- 
rung die alliierten Flottenabmachungen 
[durch das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen 
und Curtius ſtieß in ſeiner letzten Rede 
offenbar in eine offene Wunde des eng— 
liſchen Gentlemangewiſſens, als er hervor- 
hob, daß Deutſchland in jedem Falle 
korrekter vorgegangen fei als die- 
jenigen, die es der Geheimverhandlungen 
beſchuldigten: daß es offiziell die inter 
eſſierten Regierungen über die deutſch 
öſterreichiſchen Verhandlungen informierte, 
ehe ſie abgeſchloſſen waren. während 
Deutſchland noch heute nicht offi- 
ziell vom Flottenabkommen Kunde er 
halten habe. 

Der von Vermittlungsgeiſt durchtränkte 
Henderſon fühlte, daß die Friedenspalme 
langſam in ſeinen Händen zu wackeln 
begann. Er verſuchte nun zumindeſt gegen 
über Deutſchland die Sache wieder gut zu 
machen, um ſo mehr, als ihm in den kühlen 
Räumen der Downingſtreet nach ſeiner 
Rückkehr aus Paris klar wurde, daß er 
vielleicht vom franzöſiſchen Charme zu 
übereilten Schritten angeſpornt worden 
war. Kurz entſchloſſen griff er das Pro- 
gramm des deutſchen Bejuches in London 
wieder auf, in der ſtillen Hoffnung, daß 
ſein Freund Briand dieſes fait accompli 
mit in Kauf nehmen würde und ſchon des 
halb nach London kommen werde, weil 


es nicht gerade im Intereſſe der franzö⸗ 
ſigen Politik wäre, Deutſchland und Eng- 
einem vertrauten Zwiegeſpräch 

laſſen. 
hat ſich dagegen in das Wolken⸗ 
eleidigten Gottes gehüllt, und 
ieſes Grollen mit fetter 
eindeutige Be⸗ 


kommende Ab⸗ 
rüſtungskonferenz verd Allerdings 
hat ſich für Frankreich, ſeitdem Briand 
Henderſon ſeine Zuſtimmung zum deutſchen 
Beſuch in London erteilte, die Lage ent⸗ 
ſcheidend geändert. denn ſicherlich wird 
jetzt in London eine Ausſprache über das 
deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen nicht zu 
vermeiden ſein. Der Londoner Boden 
ſcheint aber Briand für dieſes Thema am 
wenigſten geeignet, um ſo mehr. als die 


Abweſenheit des treuen Beneſch durch 
die Anweſenheit des gewitzten Grandi 
nicht gerade als wertvoller Erſatz zur 
Unterſtützung des franzöſiſchen Stand⸗ 
punktes betrachtet werden kann. 

Deshalb hat ſchließlich — ſicherlich hat 
Frankreich in London ſchweres Geſchütz 
auffahren laſſen — das engliſche Außenamt 
den Rückzug angetreten und den Beſuch 
verihoben Wenn man in Berlin 
dieſe Verſchiebung auf Frankreichs Druck 
nicht als ſehr angenehm empfinden kann. 
fo wird man doch auch zufrieden fein, daß 
die Frage des Vorſitzenden auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz unvorbereitet vor 
die Ratstagung kommt. Man hat in Ber⸗ 
lin immer den Standpunkt vertreten: 
Karten ouf! And dieſe Oeffentlichkeit 
der Kontroverſe Briand-Henderſon bleibt 
ein Gewinn. wenn auch Henderſon zuletzt 
doch wieder Briand zu Willen war. 

Jedenfalls bietet ſich jetzt das Bild eines 
entfeſſelten diplomatiſchen Theaters in dem 
der Vorhang zu früh aufgegangen iſt. Die 
Kuliſſen ſchieben fih von allein. Die Mt- 
teure rufen ihre Stichworte durcheinander. 
Und der Regiſſeur Henderſon würde wohl 
am liebſten rufen: Vorhang zu! 

— — 


Der Nachfolger von dr. Bruns: 
Haſſelblatt⸗Reval 


Der Ausſchuß der Deutſchen Volks⸗ 
AAAA Ae in Europa, in dem das geſamte 
bodenſtändige Deutſchtum außerhalb der deutſchen 
Staaten yulommen efaßt iſt, 105 nach dem 

des verdienten Rechtsberaters der deutſchen Min⸗ 
derheiten, Dr. Bruns, den eſtländiſchen deut⸗ 
ſchen Abgeordneten Werner Haſſelblatt zum 
e Vorſitzenden 22 f it 
Sa elblatt tritt eine der markanteſten jönlich⸗ 
deu des Auslanddeutſchtums an die Spitze der 
eu 


Volkstums⸗Bewegung. Er hat das Kul⸗ 
turautg 


miegeles in Eſtland geithaffen, das 
erſte Geſetz in dem die eigene geiſtige Entwick⸗ 
lung der Boltegr pen innerhalb des Staates 
lichergeſtell iR Die Zielſetzung der deut⸗ 
ſchen Volksgruppen in Europa un 
ſchen Nationalitätenkongreſſes r in weſentlichen 
tüden“ fein Werk, wie auch d nationalitäten⸗ 
2 Arbeit in mehreren großen internatio⸗ 
nalen Verbänden vor allem ſeiner Initiative zu 
verdanken iſt. 


des europäi⸗ 


Aus den Konzertſälen 


Poſener Oratorien⸗Verein: Requiem von Mozart. 


Der 175jährige Geburtstag Mozarts, der auf 
den 27. Januar dieſes Jahres fiel, gab der zivili⸗ 
ſierten Welt Gelegenheit, fidh wieder einmal ein⸗ 
gehender mit dieſem genialen deutſchen Meiſter 
der Töne zu 2 1 Hen In Tauſenden von 
Gedenkreden wurde ſeiner gesatt und der eine 
oder andere von denen, welche dieje Anſprachen 
peku, wird datan erinnert haben, dak die legten 
zebensmonate des großen Tonſetzers außerordent⸗ 
lich trübe waren. Mozart litt ungemein unter 
den Intrigen ſeiner Neider, deren Mittelpunkt 
der iener Hoflapellmeiſter und gen 
Opernkomponiſt Antonio Salieri bildete. Dieje 
Geſellſchaft ſuchte mit allen Mitteln die Mozart⸗ 
ſche Kunſt und ihren Ya er perſönlich in ii 
kredit zu bringen. Die jeeliihe Widerſtandskraft 
des derart Verfolgten brach ſchließlich zuſammen, 
lein Gemüt umdüſterte ſich, und er argwöhnte, 
eine Feinde hätten ihm Gift gegeben, um ihn 
aus dem Wege zu räumen. Dieſe Ueberzeugung 
begte Mozart auch noch, als er am 5. Dezember 
791 jeine Augen für immer ſchloß. Ob der Ver⸗ 
dacht berechtigt war, bleibe hier unerörtert; die 
tragiſchen Umſtände, unter denen der Meiſter dem 
Tode entgegenging, wurden nur deshalb ange⸗ 
führt, weil er zu gleicher 8 das Requiem, 
ſein letztes Werk, komponierte. Noch auf dem 
Sterbelager beſchäftigte ihn dieſe Arbeit. Es 
heißt, von einer geheimnisvollen Stelle hätte er 
den Auftrag zu dieſer 5 bekommen; es 
kann aber Ba Let. daß ſelbſt empfundene Todes⸗ 
ahnungen die Veranlaſſung zu dieſem Schwanen⸗ 
gelang abgaben. Zu Ende führen konnte Mozart 
ſein Requiem nicht, von den drei letzten Teilen 
(Sanctus, Benedictus, Agnus Dei) hinterließ er 
nur die Skizzen. Sein Schüler und vertrauter 
Freund Franz Xaver Süßmayer (1766—1803) 
übernahm es, das Werk zu vollenden. Er konnte 
ſich dieſer auf jeden Fall recht ſchwierigen Auf⸗ 
gabe aus dem Grunde unterziehen, da er aus zahl⸗ 
reichen Geſprächen mit Mozart Plan und Einzel⸗ 
heiten des Requiems genau erfahren hatte und 
ihm außerdem die hinterlaſſenen Skizzen und 
Notizen zur Verfügung ſtanden. Hinzu am jer- 
ner. daß er tief in die Mozartſche muſikaliſche 


| 


-> Pofener 


cE Warſchau, 9. April. 


Das politiſche Intereſſe der Hauptſtadt konzen⸗ 
triert K rear auf den heute vor dem 
Warſchauer Bezirksgericht beginnenden ae 
gegen das ehemalige Mitglied der öſterrei iſchen 
Armee, Polanſ ti, der angeklagt ijt, im April 
des vorigen Jahres ein Bombenattentat auf das 
Gebäude der Sowjetgeſandtſchaft vorbe⸗ 
reitet zu haben. Durch Zufall wurde am 26. April 
v. J. in einem Hauſe in der Poznanſtaſtraße in 
Warſchau unmittelbar neben der Sowjetgeſandt⸗ 
Weit eine komplizierte Anlage entdeckt, die, wie 
die Ermittelungen ergaben, der Entzündung 
einer S rengladung innerhalb der Geſandtſchaft 
dienen ſollte. Umfangreiche polizeiliche Ermitte⸗ 
lungen führten auf vielerlei Umwegen zur Er⸗ 
greifung des Täters. 
Polanſti hielt fih bei 


n in 45 bei Feſtſtellung ſeiner Täter⸗ 
aft in Laibach in 


ugojlawien auf, wo er 
von den jugoſlawiſchen Behörden verhaftet und 
den 1 Behörden ausgeliefert wurde. Er 
hat eine bewegte Vergangen eit hinter ſich. In 
Czernowitz geboren, lief er bei Kriegsausbruch 
aus der öſterreichiſchen Armee zu den Ruſſen 
über. Auf . Seite wurde er begeiſterter 
Kommuniſt. an beförderte ihn zum Haupt⸗ 
mann, und im Jahre 1923 ſehen wir ihn als ſow⸗ 
jetruſſiſchen Militärattahe in Wien. 
ann wurde er nach Sowjetrußland abberufen, 
entfloh jedoch von dort und ging nach Polen. 
ier ließ er ſich nieder und wurde entſchiedener 
egner der Sowjets. Er war als Lehrer 
in Grodno tätig, ſälſchte dort das Standesamts⸗ 
tegiſter, um fih die polniſche Staatsbürgerſchaft 
zu beſorgen. Von dort aus bereitete er dann im 
vergangenen Jahre das Bombenattentat vor. 


Abreije der polniſchen Induſtriellen 
nach Sowjetrußland 


MWarſchau, 9. April. 

Wie bereits gemeldet, wird ſich eine Delegation 
polniſcher Induſtrieller gelegentlich der General⸗ 
verſammlung der ſowjekruſſiſch⸗ polniſchen Han- 
delsgeſellſchaft in Moskau nach Sowjetruß- 
and begeben, um dort die Möglichkeiten für 
den Abſatz polniſcher e zu er⸗ 
forſchen. Die Delega ion wird Warſchau am 
13. d. Mts. verlaſſen und aus zwölf Vertretern 
aller polniſchen Induſtriezweige beſtehen. 


Marſchall pilſudſki und die 
| Minifter wieder in Warſchau i 


cE Warjhau, 9. April. 
Geſtern ijt Marſchall Pitjuffi aus Sulejó- 
wef wieder na Warschau zurückgekehrt und EM 
feine Tätigkeit im Generalinſpektorat der Armee 
aufgenommen. Ebenfalls ſind alle Miniſter, die 
ſich während der Feiertage außerhalb Warſchaus 
aufhielten, in die Hauptſtadt zurückgekehrt. 


polniſcher Proteſt 
bei der Sowjetregierung 


Warſchau, 9. April. 
Wie jetzt erſt bekannt wird, hat unmittelbar 
vor den . die polniſche * 
ſchaft in Moskau beim ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 


Geiſteswelt eingedrungen war und ſich mit ihr 


eng verbunden fühlte. Nur ſo war es möglich, 
daß das, was Süßmayer hinzufügte, demjenigen, 
was von n weſensgleich wurde, 
daß ein geiſtiger Wille über dem Gan en ſchwebt. 
Es werden nun viele annehmen, daß die trübe 
Stimmung, welche Mozart am Ende ſeines kurzen 
Lebens quälte, wie ein roter Faden ſich durch ſein 
Requiem ziehen würde. Das gerade Gegenteil 
iſt eingetreten. Man gewinnt den Eindruck, daß 
der Meiſter an dem tonſchöpferiſchen Inhalt des 
Werkes ſich 155 erquicken und aufrichten wollte. 
Er hat deshalb alle melancholiſchen Gedanken⸗ 
verbindungen vermieden, vielmehr in ſehr boff, 
nungsvollem Lichte die Dinge dargeſtellt. Nament⸗ 
lich in den Soloquartetten tritt eine rührende 
Naivität, ein durch keinerlei Düſternis beeinträch⸗ 
tigter ſonniger Kinderglaube wirkungsvoll in 
Erſcheinung. Fromme Heiterteit gibt ihnen das 
arakteriſtiſche Merkmal, und man ift oft geneigt, 
ch ganz wo anders zu wähnen als mitten in 
einem Requiem, Unverkennbar 
daß in dieſen n Einlagen und auch eini⸗ 
en Chören die uſik aus der Zauberflöte“, 
ke ja im Tobesjahr 5 0 ran in Wien de Urs 


iſt . aen 


aufführung erlebte, hineinklingt. Der köſtliche Adel 
der melodiſchen E — 61747 und das volkstüm⸗ 
liche, einfach natürliche Gepräge, welches dieſe 
Oper ſo auszeichnet, finden wir in 
ee . dem Requiem wieder. Die un⸗ 
mittelbare Wucht, die bei Bach und Beethoven in 
ihren kirchlichen Werken jo packt, treffen wir bei 
Mozart höchſtens andeutungsweiſe an; er liebt 
die Stimmungsausgleiche, er will weniger er⸗ 
ſchüttern als erhellen. Es wird wahrſcheinlich 
Perſonen geben, denen die Muſik dieſer Seelen⸗ 
meſſe in religiöjer Hinſicht nicht tief genug, nicht 
un end ernſthaft iſt. Die Impulſe der Religio 3 
ät ind abhängig von der Individualität des 
einzelnen Komponiſten. Bei dem einen find fie 
weicher, bei dem anderen aufwallender. In die 
Klaſſe der erſteren gehört Mozart. Mit Zuver⸗ 
ſicht hofft er auf ein beſſeres Jenſeits, mit Hei- 
terer Ruhe ſieht er dem nahenden Tode ins Ant⸗ 
litz. Hält man das im Auge, jo wird die muſika⸗ 
liſche Ausgeſtaltung des Werks erklärlich. Glück⸗ 
haftes, ſeeliſch aufheiterndes Gottvertrauen 
ijt es, welches dieſes Requiem charakteriſiert. 

Bei der Aufführung muß ſelbſtverſtändlich auf 


anz ähnlicher 


Ein poliliſcher Senſalionsprozeß 


Das Attentat auf die Somjetgeſandtiſchaft 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Aus der Republik Polen 


Tageblatt 


Als Chriſt hatte er aber, wie er in der Vorunter⸗ 
ſuchung erklärte, dann doch von ſich aus die 
Höllenmaſchine noch nachträglich ſo eingerichtet, 
daß ſie kein Menſchenleben gefährden 
tonnie. Bolanjti iſt angeklagt wegen Verſuchs 
des Totſchlags, und die Staatsanwaltſchaft for⸗ 
dert darüber hinaus die Anwendung verſchärfter 


Vorſchriften, die die Fällung eines Todes⸗ 
urteils ermöglichen. Zu dem Prozeß ſind 
zahlreiche in- und ausländiſche Preſſevertreter 


eingetroffen, und er wird vorausſichtlich drei bis 
vier Tage dauern. - 


Beſonders große Nervoſität hat der Beginn des 
Ermes in Sowjetrußland verurjadt. 

ie Sowjetregierung hat aus dieſem Anlaß am 
Dienstag dem polniſchen Außenminiſterium eine 
Verbalnote überreicht. Aeber den Inhalt 
dieſer Note verlautet bisher nichts. Es heißt, 
daß ſie den Charakter einer Erklärung trägt 
Die polniſche Regierung wird deshalb auf sieje 
Note nicht antworten. In der Sowjetpreſſe ift 
bereits vor Tagen mit einem Propagandas 
feld zug begonnen worden, wobei durch Ver- 
öffentlichung angeblich echter Dokumente man den 
Nachweis zu führen verſucht, daß Polaufki als 
Provokateur im Auftrage von Warſchau. Paris 
Bukareſt, Prag und anderen politiſchen Zentren 
gehandelt habe. Man glaubt, daß der Prozeß 
viel Einzelheiten über die geheimnisvolle Tätig⸗ 
teit gewiſſer diplomatiſcher ſowjetruſſiſcher 
Stellen enthüllen wird. Die heutige 
Morgenpreſſe erfährt hingegen zum Teil, daß 
die Vertreter des Polauſti eine Abſetzung des 


Prozeſſes verlangen werden, da Polafſti nicht 
Be a ſondern ruſſiſcher Staatsangehöri⸗ 
ger iſt. 


fommiljariat eine Note überreicht, in der gegen 
die polen feindlichen Demonitratios 
nen protejtiert wird, die in letzter Zeit in 
der Sowjetukraine, beſonders in Charkow, ſtatt⸗ 
gefunden haben. 


Entzogenes Debit 
DWarſchau, 9. April. 
Das Innenminiſterium hat dem „Stahlhelm“ 
das Poſtdebit für Polen entzogen, 


Der Schutz der Künitler 


Warſchau, 9. April. (Pat.) Im Zuſammenhang 
mit den auf der Generalverſammlung des Ver- 
bandes der polniſchen Bühnenkünſtler gefaßten 
Beſchlüſſen, die Mitgliedern dieſer Organijation 
das Auftreten in Gaſtwirtſchaften uſw. vor Tiſchen 
gieten hat das Regierungskommiſſariat der 
Stadt Warſchau auf Grund der Verordnung 
des Staatspräſidenten über den Schutz des Ar⸗ 
beitsmarftes die Ausſtellung von Genehmigungen 
für die Einreiſe ausländiſcher Künſtler nach Polen 


eingeſtellt. Dieſe Maßnahme, die offenbar 


norläufig nur für Warſchau gilt, wird mit der 
unter den Künſtlern herrſchenden Arbeits- 
loſigkeit begründet. ; 


Ein tapferer Flieger 


Wie das Reuter-Bureau aus Bangkol, der 
auptſtadt von Siam, meldet, hat der polniſche 
1 5 Kajetan Czarkowſ bi, der allein einen 
lug um die Welt unternommen hatte, 500 Kilo⸗ 
meter von der Hauptſtadt einen Unfall gehabt. 
Czarkowſtki wurde mit einer Kopfwunde nach 


dieſes Moment das größte Augenmerk gelegt wer- 
den. Verſängt man ſich in dem Beſtreben, nur 
das rein Symboliſche in ſtreng akademiſchen 
Linien hervortreten zu laſſen, ſo wird dem Re⸗ 
uiem Gewalt angetan. Es ſei gleich geſagt, daß 
err W. Raczkowſki (früher in Poſen, jetzt 
in Warſchau) mit dem Poſener Oratorien⸗ 
Verein in dieſe abwegige Auffaſſungsvermitt⸗ 
lung nicht hinabglitt. Er war zu meiner großen 


Freude ſtatt deſſen mit vollem Erfolg bemüht, |$ 


in Mozartſchem Sinne die Gemüter aufzuhellen. 
Es waren offene, mutvolle Bekenntniſſe, die zu 
den 4 petangten, die nicht durch rhyth⸗ 
miſche Breiten und Einſeitigkeiten verängſtigten, 


ſondern durch die Wechſelſeitigteit und den d 


wung der Tempi die Seelen aufmunterten. 
Mit Ausnahme des Chors „Hostias“ (zweiter 
Teil des Offertoriums), wo der Geſang ſich nicht 
immer an die Taktſchläge des Dirigenten gebun⸗ 
den fühlte, und des abſchließenden „Agnus Dei“, 
in deſſen Verlauf die Stimmen bisweilen außer⸗ 
halb der harmoniſchen Einheitsfront ſtanden, iſt 
über den Geſang nur Ehrenhaftes zu ſagen. Auf 
der ganzen Chorlinie war der Wille vorhanden, 
i ausdrucksſtark wie möglich zu fingen, den Wei- 
nat des Leiters entſprechend. ieſer Beweg⸗ 
lichkeit des Stimmkörpers war es zu danken, daß 
gewaltige dynamiſche Stei 
meſſene Kreſzendos und ekreſzendos zu hören 
waren, daß die fugenartig verlaufenden Satzteile 
in Achtung abnötigenden j aaie tr ha Windungen 
ſich abwickelten. 1 Anteil an dieſer be⸗ 
deutſamen künſtleriſchen Betätigung hatten die 
Männerſtimmen (hier wieder an erſter Stelle die 
Tenöre). Sie gingen kräftig aus ſich heraus und 
waren geſangsmuſikaliſche 5 auf die ſich 
der Dirigent ſtützen und verlaſſen konnte. Das 
iſt nun nicht etwa ſo zu verſtehen, daß Sopran 
und Alt Herrn Raczkowſki ſchweres Leid bereite⸗ 
ten, mitnichten. Auch fie trugen ihr Beſtes dazu 
bei, daß das Werk klanglich einen wohlabgerun⸗ 
deten Eindruck machte und ſich frei aber ſicher ent⸗ 
falten konnte. Der Zuſammenhalt zwiſchen Chor 
und Orcheſter war nirgends brüchig. Daß der 
Bogen dieſes muſikaliſchen Verbundenſeins auch 
bei den lebhafteſten e nicht ſprang, 
dafür ſorgte die Feſtigkeit. mit der fie die Hand 
des Dirigenten umtlammert hielt. Was die 
dynamiſche Kräfteverteilung anbelangt, ſo hätten 


erungen, genau abge⸗ 
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Bangkok gebracht, wo er im Lazarett liegt. Der 
kühne Flieger, der von London nach Rom und 
dann über Griechenland und die Türkei flog, hatte 
die Abſicht, über Meſapotamien und Indien nach 
Siam und von dort über Indoching nach Japan 
zu gelangen. Die Reiſe von Japan nach San 

ranzisko wollte er dann mit dem Schiff machen. 
um dann im Flugzeug Amerika zu durchqueren 
und wieder in England zu landen. Es war ihm 
alſo gelungen, bis zu ſeinem Unfall eine große 
Strecke zurückzulegen. Die Reuterdepeſche gibt 
nicht an, ob es ſich um eine ernſtere Verletzung 
handelt oder ob der Flieger, der übrigens auf 
eigene Koſten flog, die Weiterreiſe aufgeben wird 


Geſchändele Kirche 


Die ke mmuniſtiſche Propaganda 

Die Gottloſenpropaganda hat verheerende Wir⸗ 
kungen. In der Kirche von Bienen mühle 
bei Freiberg haben mehrere Einbrecher wäh⸗ 
rend der Oſterfeiertage vandaliſch gehauſt. Alle 
Altargegenſtände wurden durcheinander geworfen. 
In der Sakriſtei wurden die Geſangbücher zer⸗ 
riſſen und die Abendmahlskelche beſchädigt. Eine 
Flaſche mit Abendmahlswein ift ausgetrunken 
worden; zum Trinken hatten die Einbrecher die 
Abendmahlskelche benutzt. Die Kirche wurde, 
namentlich in der Nähe des Altars, in der gemein⸗ 
ſten Weiſe beſudelt. Daß es den Einbrechern 
nur um die Schändung der Kirche zu tun war. 


beweiſt die Tatſache, daß keine der gefüllten Opier- 


büchſen erbrochen worden iſt. 

Auch in Naſſau (Erzgeb.) wurde die Kirche 
am zweiten Oſterfeiertag ron Einbrechern heim⸗ 
geſucht. Sie erbrachen dort ſieben Opferjtöde und 
raubten den Inhalt. In beiden Fällen konnten 
die Täter noch nicht ermittelt werden. 


200 000 Arbeitsloſe 


in Deutichland weniger 


Berlin. 8. April. W. T. B.) Wie ſchon jetzt 
u dem für morgen erwartenden richt der 
eichsanſtalt für Arbe 3 und Arbeits⸗ 
loſenverficherung zuverläſſig verlaufet, iſt ein be⸗ 
trächtlicher Rückgang der Zahl der Ar: 
beitsloſen zu verzeichnen. ie es heißt, hat 
fih die Zahl der Arbeitsloſen jeit dem letzten Be- 
richt um gut 200 000 vermindert. 


Wird Sahm Oberbürgermeiiter ? 
Pr. x (lin, 9. April. 


Im Berliner Rathaus traten geſtern abend die 
meiſten Fraktionen der Stadtperordnetenver⸗ 
ſammlung zuſammen, um ihren Vertretern für 
die heutigen Beratungen des Wahlausſchuſſes 
die entſcheidenden Direktiven zu geben. Man 
glaubt nach wie vor, daß der frühere Danziger 
Senatspräſident Dr. Sahm zum Oberbürger⸗ 
meiſter gewählt werden wird. 


Berlin, 8. April. (R.) Der ehemalige Präſident 
des Senats der freien Stadt Danzig, Dr. Sahm, 
trifft, wie die „B. 3. am Mittag“ m „ im 
Laufe des heutigen Tages hier zu 3 
ein, die ſeiner Wahl zum Oberbürgermeiſter von 
Berlin gelten. Dr. Sahm hat ſich um den Ober⸗ 
bürgermeiſterpoſten der Reichshauptſtadt nicht 
beworben; die Vorbeſprechungen haben ergeben, 


daß er eine eventuelle Wahl annehmen 
würde. Die heutigen Verhandlungen ſollen den 


Bedingungen gewidmet jein, unter denen Dr. 
Sahm zur Uebernahme des Poſtens bereit wäre. 
Die im Verein deutſcher Ingenieure und im 
Bunde deutſcher Architekten zuſammengeſchloſſenen 
Techniker ſtellen die Forderung auf, daß der zu 
wählende zweite Bürgermeiſter von Berlin 
ein Techniker ſein ſolle. Sie begründen die 
Forderung damit, daß die kommunalen Aufgaben 
der Reichshauptſtadt in der Hauptſache techniſche 
Aufgaben ſeien: Städtebau, Hodh- und Tiefbau 
Schnellbahnbau und Krafterzeugung. 


die Blechbläſer mehrmals (u. a. in Teil 8 
„Domine Jesu“) zu größerer Mäßigung veranlaßt 
werden mijjen. Ihr Hervortönen ließ fih hier 
kaum rechtfertigen. Die Solopartien, die an ſich 
an zweiter Stelle rangieren, waren Perſonen 
übertragen, die durchwegs Mozart gegenüber die 
richtige Einſtellung fanden: Frau Linda Rae 
mienſka (Sopran), Fräulein Marja Fram pz 
zynſka (Alt), Herr Staniſſaw Roy (Tenor), 
err Roman Bine (Baß). In den Quar- 
tetten boten fie viel Edles an harmoniiher Ge- 
ſchloſſenheit und Treue des Empfindens. Jeder, 
der dem 1 wu vier Einlagen mit Auf⸗ 
merkſamkeit folgle, der fühlte mit aller Klarheit 
je Reize des melodiſchen Inhalts, die hier auf- 
ingen. Einzeln betrachtet. brachten die beiden 
Mren einen guten Tonſchliff zu nützlicher An⸗ 
wendung. Es hätte ja einiges zur Not noch beſſer 
ausfallen können, — doch gut, 1 wir nicht 
dapon. Die Hauptſache war, daß Mozart auf 
vollſtes Verſtändnis geſtoßen war. Herr Roy 
hat ein biegſames Organ, welches auf Lyrik 
ncht e günſtig reagiert. Falls ſeine Kraft noch 
nicht erſchöpfend er aßt iſt, was ich vermute, fo 
kann ein Tenor zum Gedeihen gelangen, der dann 
rößter Beachtung wert ſein dürfte. Herr Hei⸗ 
fi ng konnte auf Juſtimmung rechnen, Sein Baß 
führt dynamiſche wellungen aus, ohne dabei 
klanglich zu zucken, die ihn von ſelbſt in eine 
führende Poſition bringen. Ungezogen war die 
Orgel: dreimal brummte ein Ton in die Ueber⸗ 
gangspauſe hinein. Einen weiteren Mißton ver⸗ 
urſachten diejenigen Beſucher, die vor Beginn. 
nach ZEN des erſten Teils und am Ende des 
Geſamtwerks ſich für verpflichtet hielten, zu klat⸗ 
ſchen. Eine Entweihung dieſer Toten meſſe. 
nicht wahr, meine Herrſchaften, oder etwa nicht? 
Alired Loake, 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur 


Von dem berühmten Buch „Mikroben⸗ 
jäger“ von Paul de Kruif, deſſen deutſche 
Ausgabe der Orell Füßli Verlag, Zürich und 
Leipzig, herausgebracht hat, exiſtieren nun anke: 
der amerikaniſchen Originalfaſſung noch däniſche, 
finniſche, holländiſche, polniſche, ſchwediſche und 
ungariſche Ausgaben. 


aaie 
1 


Dofener 
Tageblatt 
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Was wir denken oder was wir wiſſen, oder was 
wir glauben, iſt am Ende von wenig Bedeutung. 
Das einzige, worauf es ankommt, iſt das, was 
mir tun. Ruskin. 

— — 


Hausputz im menſchlichen Körper 
Von Dr. Curt Kayſer. 

Seit altersher fühlt die Menſchheit mit dem 
Einzug des Frühjahrs das Bedürfnis, 
nicht nur in Haus und Hof, ſondern auch im 
eigenen Körper ein Großreinemachen zu veran⸗ 
ſtalten. Gleich unſerer Wohnung tut dies unſerem 
Körper aber auch meiſt ſehr nötig. Wie 1 — 
wir ihn doch im Winter, teils aus eigenem Ver⸗ 
ſchulden, teils aus zwingender Notwendigkeit 
mißhandelt! Wie wenige nur haben Winterſport 
getrieben, wie viele aber träge in der Stube am 
warmen Ofen gehockt! Dieſer und jener hat auch 
bei fe her Gelegenheit vielleicht leino Magen 
Außergewöhnliches zugemutet. Viele Hausfrauen 
haben aus Mangel an Obſt und friſchem Gemüſe 
zu übermäßiger Fleiſchkoſt ihre Zuflucht genom⸗ 
men und ſo die Ernährung der ihr anvertrauten 
Familie mehr oder minder einſeitig geſtaltet. 

Kein Wunder, wenn ſich jetzt das alles rächt 
und wenn wir daher zur Frühjahrszeit von aller⸗ 
lei Unbehagen, von Kopfſchmerzen, Müdigkeit, 
Reizbarkeit ujw, geplagt werden. Darum haben 
wir mit Recht den Wunſch, zur Frühjahrszeit all 
die Schlacken, die unzweckmäßige Ernährung im 
Körper aufgehäuft hat, loszuwerden, und all die 
Schäden, die vernunftwidrige Lebensweiſe verur⸗ 
ſacht hat, e mit einem Wort; auch 
unſer Körper verlangt nach einer gründlichen 
Reinigung. 

Dieſe findet ſeit vielen Jahrhunderten ihren 
Ausdruck in den ſogenannten „Frühjahrskuren“. 

Man ließ zur Ader, man ſetzte Schröpfköpfe, 
man verabreichte Mittel zur Blutreinigung. Wer 
kennt ſie nicht, die unzähligen Blutreinigungstees, 
die noch heute in allen Zeitungen angeprieſen 
werden! Schade nur, daß die ganze Vorſtellung 
vom „unreinen“ Blut, mindeſtens in dieſem 
Sinne, völlig falſch iſt. Es gibt kein „unreines 
Blut“, alſo kann es auch nicht gereinigt werden. 
Trotzdem aber haben die verſchiedenen Kuren 
auch ihr Gutes. Sie bewirken nämlich faſt ſtets 
eine gewiſſe Anregung des Stoffwechſels und vor 
allem der Darmtätigkeit. 

Wichtiger als alle dieſe Mittel und Mittelchen 
iſt dagegen die Umſtellung unſerer Ernährung, 
die das Weſen der eigentlichen Frühjahrskur aus⸗ 
macht. Darum ſollte eine vernünftige Frühjahrs⸗ 
kur vor allem darin beſtehen, der täglichen Koſt 
ſo bald und ſo viel als möglich e Ge⸗ 
müſe und friſches Obſt zuzuführen und den 
Genuß von Fleiſch und Fleiſchprodukten, aber auch 
den von Alkohol und Tabak möglichſt einzuſchrän⸗ 
fen. Sobald es das Wetter irgend geſtattet, ſuche 
man durch Spaziergänge und Wanderungen den 
Körper zu erfriſchen und Licht, Luft und Sonne 
überall Zutritt zu gewähren. 

Eine in dieſem Sinne geleitete Frühjahrskur 
wird dem Ziele einer Ertüchtigung unſeres Kör⸗ 
pers und einer Heilung von den Schäden des 
Winters weit eher nahe kommen als die Verwen⸗ 
dung künſtlicher Mittel und Medikamente. 

— i 


Raubüberfall bei Bromberg 


X Bromberg, 8. April. In der Nacht vom 7. 
zum 8. wurde die Frau Marie Cuchocki in Zla⸗ 
wies von zwei maskierten und bewaffneten Ban⸗ 
diten überfallen. Die Banditen drangen durch 
das Fenſter in die Wohnung ein, gaben zwei 
Schreckſchüſſe ab und verlangten die 3 
des Geldes. Als die Frau ſich zur hr ſetzte, 
wurde auf fie geſchoſſen, wobei eine Hand und ein 
Fuß getroffen wurden. Die Polizei hat ſofort 
Ermittelungen eingeleitet, von deren Ergebnis 
bisher nichts bekannt wurde. 


* . [2 
Kleine Poſener Chronik 
em, Poſen, 9. April. Ein Magazinbrand. In 

dem Hexrenkonfektionsmagazin der Firma Krauſe, 
Krämerſtr. 25, entſtand infolge eines ſchadhaften 
Ofens ein Brand. Die hinzugerufene Feuerwehr 
löſchte den Brand in kurzer Zeit. Größerer Scha⸗ 
den iſt nicht entſtanden. 


Erhängt. Im hieſigen Gerichtsgefängnis er⸗ 
hängte fih der wegen Landſtreichens verhaftete 
e ohann Nowak. Die ſofort vorgenom⸗ 
menen Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


Die täglichen Einbrüche und Diebſtähle. 

em, Aus dem in der Marſtallſtraße 5 ſtehenden 
Auto des Herrn Rudolf Gottgetreu aus Czarnikau 
wurden 5 Fuchsfelle,. 5 Marder- und 2 Hermelin⸗ 
felle geſtohlen. — Vom Neubau in Scharfenort 
wurde dem Maurer Tadeusz Predki, Fabrikſtr. 30, 
allerlei Maurerhandwerkszeug im Werte von 500 
Zloty geſtohlen. ` 


Eigenartiger Unfall 
Auch ein Lob der neuen Sachlichkeit. 

Poſen, 9. April. Wie oft hört man ſpöttiſche 
Bemerkungen über die neue Sachlichkeit bei 
modernen Bauten. Man mag darüber denken, 
wie man will, jedenfalls wird man nicht abſtrei⸗ 
ten können, daß durch fie eine Fülle von unnö⸗ 
tigem Aerger, ja ſogar gelegentlich Unfälle un⸗ 
möglich gemacht werden, wie folgender Unglücks⸗ 
fall, der fih heute vormittag 10 Uhr in der Da- 
browſkiego ereignete, beweiſt. Dort ſteht nüm- 
lich an der Ecke zur Kirchſtraße ein Haus in dem 
bekannten Stil, deſſen Faſſade mit unnötigen 
Ornamenten „verziert“ iſt. Oben am Giebel 
ſteht u a. auch eine 4 Meter hohe Zementvaſe. 
Dieſe ift ſcheinbar durch Regen und Sturm jhon 
erheblich verwittert. Heute vormittag bröckelte 
ein größeres Stück von ihr ab und fiel einer vor⸗ 
übergehenden Frau auf den Kopf. Der Frau, die 
jofort beſinnungslos war, ſtanden Paſſanten 
hilfreich zur Seite. Die weitere Verſorgung der 
Unglücklichen übernahm die ärztliche Bereit⸗ 
ſchaft. Wie weit der Frau körperlicher Schaden 
zugefügt wurde, ließ ſich bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
ſtellen. . 
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Großfeuer in der Goſtyner Zuckerfabrik 


Annähernd 750 000 zi Schaden 
k. Liſſa, 8. April. Dienstag abend gegen 8% tige Schadensziffer wird jih aber erſt dann feſt⸗ 


Uhr entſtand in der Goſtyner Zuckerfabrik ein 
Brand, der ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit 
ausbreitete und dem der Speicherraum für Trocken⸗ 
ſchnitzel, ein maſſives Gebäude, bis auf die 
Grundmauern zum Opfer fiel. Im Speicherraum 
befanden fih 4500—5000 Tonnen Trockenſchnitzel, 
die durch das Feuer vernichtet wurden. Die 
Brandurſache wird auf Selbſtentzündung 
zurückgeführt. 


Der Geſamtſchaden beläuft ſich « annähernd 
750 000 Zloty und wird durch die „Allgemeine 
Feuerverſicherungs-Anſtalt“ gedeckt. Die endgül⸗ 


ſtellen laſſen, wenn der Brand vollkommen ge⸗ 
löſcht ſein wird, was nach fachmänniſcher Anſicht 
erſt in acht Tagen möglich ſein wird. Erſt dann 
wird man feſtſtellen können, wie weit die Grund- 
mauern dem Feuer Widerſtand geleiſtet haben. 


Die nötigen Wiſſermaſſen wurden zum größten, 


Teil durch eine Lolomotive von 16 Kubikmeter 
Faſſungsvermögen herbeigeſchafft. Sämtliche Weh⸗ 
ren der Umgegend beteiligten ſich ebenfalls an 
der Rettungsaktion. Das Glück im Unglück war 
die volltomamene Windſtille dieſer Nacht, ionit 
wären wohl auch die anderen Gebäude vom Feuer 
ergriffen worden 


Bromberg 


az. Wiedereröffnung des „Deutſchen 
Hauſes“. Am zweiten Oſterfeiertag öffnete das 
fcit Oktober v. Is. geſchloſſene Reſtaurant „Deut 
ſches Haus“ in der Danziger Straße wieder ſeine 
Pforten. Die Schließung war ſeinerzeit wegen 
Entziehung des Ausſchankrechts erfolgt. Beſonders 
unangenehm war die Schließung für die Beſucher 
des deutſchen Theaters die Deutſche Bühne 
liegt auf demſelben Grundſtück —, die nach der 
Vorſtellung noch gern ein Stündchen gemütlich 
beiſammen ſaßen Aber auch ſonſt machte ſich in 
der letzten Zet der Mangel eines beſſeren deut⸗ 
ſchen Lokals im Zentrum der Stadt bemerkbar, 
da auch das Neſtaurant des Ziniltaſinos jeit 
einigen Wochen geſchloſſen iſt. Dem iſt nun durch 
die Wiedereröffnung des Deutſchen Hauſes unter 
dem neuen Namen „Hotel Reſtaurant Elyſium“ 
abgeholfen. 


az. Kirchendiebſtahl. Auch am Feiertag 
ruhen die Diebe nicht, und ſelbſt vor dem Heilig⸗ 
ſten haben ſie keine Scheu. So brachen in der 
Nacht zum Oſterſonntag in die ruſſiſch⸗orthodoxe 
Kirche an der Peterſonſtraße unbekannte Täter 
ein, die die Opferkaſten zerſchlugen und das für 
wohltätige Zwecke geſpendete Geld an ſich nah⸗ 
men. In den Opferkaſten mochten ſich etwa 200 
Zloty befunden haben. 


X Freitod. In den Hſterfeiertagen erz 
hängte ſich in ſeiner Wohnung in der ul. Gar⸗ 
bary der 66jährige Franz Barth. Der Grund 
zu dieſer See wird in einer unheil⸗ 
baren Krankheit geſucht. 


x Trauriges Ende einer Familie. In Brom⸗ 
berg hat ſich in der ul. Mazowiecka 13 in der 
Wohnung des 40jährigen Eiſenbahnſchloſſers 
Erich Welke eine erſchütternde Familientragödie 
abgeſpielt. Welke hatte ſich aus Gram über den 
Tod ſeiner Frau ſeit einiger Zeit mit dem Ge⸗ 
danken getragen, ſich das Leben zu nehmen. Eines 
Tages leitet er die Gasröhre aus der Küche in 
das Schlafzimmer ſeiner Kinder, legte, nachdem 
die Wirtſchafterin ausgegangen war, Kine Töchter 
zu Bett und ging dann ſelbſt ſchlafen, nachdem 
er vorher den Gashahn geöffnet hatte. Der 
Schwiegervater, der am nüchſten Morgen an die 
Wohnungstür mane, wurde beunruhigt durch 
den Gasgeruch und drang in die Wohnung, in⸗ 
dem er die Türſcheibe einſchlug. Er fand aber 
nur noch drei Leichen vor. Welke hinterließ 
einen Brief an ſeine Familie, in dem er als Ur⸗ 
ſache ſeiner Verzweiflüngstat Sehnſucht nach ſei⸗ 
ner Frau angibt. 


Woltitein 


Verſchüttet. In der Kaczmarekſchen Zie⸗ 
gelei bei Wollſtein wurden fünf Arbeiter, die in 
einer Tongrube arbeiteten, durch Erdrutſch ver⸗ 
ſchüttet. Zwei von ihnen, der 45jährige Marceli 
Mosto und der 23jährige Roman Adamczak, er- 
litten den Tod, während die drei anderen ſchwere 
Verletzungen davontrugen und in bedrohlichem 
Zuſtande ins Krankenhaus gebracht wurden. 


——— 


Falſchmünzer bei Wirſitz 


x Im Kreiſe Wirſitz tauchten in den letzten 
Tagen falſche Zlotymünzen auf, die aber leicht 
zu erkennen waren. Die Polizeibehörden ord⸗ 
neten eine ſtrenge Unterſuchung an, und man 
konnte bald das Fee das fih in Chrzaſt⸗ 
towo in der Wohnung des Arbeiters Stanillaw 
Szyba befand, ausheben, Dort fand man primi⸗ 
tive Werkzeuge zur Fälſchung von 1- und 2⸗＋c= 
Stücken, die recht ungeſchickt nachgemacht worden 
ſind. Die Polizei verhaftete ferner den 18jäh⸗ 
rigen eee Marcin Szezepaniak, fo- 
wie die Arbeiter Walenty Szyba und Tadeuſz 


Wojna. 
— — 


Liſſa 


k. Immer wieder Zwangsverſteige⸗ 
rungen. Am Freitag, dem 10. d. Mts., vorm. 
9 Uhr werden im Hofe des Spediteurs Wenſti 
auf der Schloßſtraße Nr. 16 ein Fahrrad, eine 
Taſchenuhr, eine Marmorplatte ſowie eine größere 
Anzahl von Schuhen verſteigert. — An demſelben 
Tage um 10 Uhr ein Büfett. eine Kredenz, eine 
Standuhr, 6 Stühle, Bilder, Gardinen, eine Näh⸗ 
maſchine, eine elektr. Hängelampe, ein Schrank, 
ein Waſchtiſch, eine Chaiſelongue jowie verſchie⸗ 
dene andere Wirtſchaftsgegenſtände verſteigert. 
k, Der Bienenzüchterverein hält am 
Gonan dem 12. d. Mts, nachm. 3 Uhr feine 
fällige Monatsverſammlung im Lokal des Herrn 
Ilſti⸗Ring ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein 
Bericht der Delegiertentagung und ein Vortrag. 
k. Der Kleintierzüchterverein hält 
jeine fällige Monatsverſammlung am Sonnabend, 
dem 11. d. Mts., abends 6 Uhr im Lokal des 
Herrn A. Michalſki, ul. Grodzka, ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen zwei überaus wichtige Vor: 
träge, und zwar: über die Bekämpfung der Ge- 
flügelcholera und über Krankheiten der Kanin- 
en. 


Rawitſch 


C) Jahrmarkt. Der geſtrige Krammarkt 
war wegen des jüdiſchen Feiertages von außer⸗ 
halb (Kaliſch, Lodz) wenig beſchickt. Die Land⸗ 
bevölkerung war auch nicht ſo ſtark wie ſonſt 
nertreten. Der Umſatz war beſcheiden, bei den 
Stoffhändlern beſſer, da ihnen die jüdiſche Kon⸗ 
kurrenz fehlte. Der Pferdemarkt litt ganz unter 
dem Mangel an auswärtigen Händlern. Am 
Schweinemarkt war der Auftrieb gut, auch der 
Umſatz zufriedenſtellend. Die Preiſe hielten ſich 
auf etwa 55 Zloty Lebendgewicht. Für 12 bis 16 
Zloty waren ſchon ſchöne Ferkel zu haben. Groß 
war der Auftrieb auf dem Rindermarkt. Beſon⸗ 
ders viel Melkkühe wurden angeboten. Die 
Preiſe hielten ſich zwiſchen 200 bis annähernd 
400 Zloty. Schlachtvieh wurde nicht viel ange— 
boten. Der Umſatz war gering. 


Birnbaum 


W. 25 jähriges Jubiläum. Das 25öjäh⸗ 
rige Amtsjubiläum ſeines bewährten Vorſitzenden, 
Herrn Lehrer G. Arndt, feierte der hieſige Deut⸗ 
ſche Lehrerverein am Sonnabend, dem 28. 3., in 
geſchloſſener Geſellſchaft in würdiger Weiſe im 
Zickermannſchen Saale. Nach Geſangsvorträgen 
und Reden wurde dem Gefeierten als Andenken 
ein wertvolles Buch überreicht. Bei dem ün- 
ſchließenden Abendeſſen verlief die ſchöne Feier, 
durch humoriſtiſche Vorträge, Reden uſw. ge⸗ 
würzt, jo ſchnell, daß nur die feſtgeſetzte Zeit die 
Teilnehmer zum Aufbruch mahnte. 


w Wahl zum Bürgermeiſter. Anſer 
langjähriger Stadtſekretär, Herr Rzecznit, ift 
den Bürgermeiſter von Margonin gewählt wor⸗ 
en. 
Wojewoden wird R. unſere Stadt verlaſſen. 


w. Autounfall. Am Karfreitag wurde an 
der evangeliſchen Kirche eine Frau S. angefah⸗ 
ren. Die Verletzungen ſind nur leichter Art, 
konnten aber leicht ſchlimmer ſein. Schuld ſoll 
12 a des Autos ſein, der wohl auch erſt 
ernt. 


Neutomiſchel 


Theaterabend in Neutomiſchel. 
Am geſtrigen Sonntag wurden wir vom hieſigen 
Theaterverein zu einem Einakter⸗Abend eingela⸗ 
den. Um es vorweg zu nehmen, war der Abend 
durch die beiden Aufführungen nicht ganz ausge⸗ 
füllt. Der Vorſitzende, Herr Jaek, begrüßte die 
Gäſte mit humorvollen Worten. Dann eröffnete 
der Einakter „Nur nicht heiraten“ den Reigen. 
Die zweite Darbietung, „Verlobung in der Back⸗ 
ſtube“ war uns ſchon bekannt. Herr Knoll leiſtete 
hier Hervorragendes. Im Anſchluß daran hielt 
alle noch bis in die frühen Morgenſtunden ein 
emütlicher Ball beiſammen. Wir wünſchen dem 

heaterverein gutes Gelingen für weitere Arbei⸗ 
ten. Wir hoffen, recht bald wieder ſeine Gäſte 
ſein zu können. 


Wongrowitz 


lc. Dur ch Feuer vernichtet wurde am 4. 
d. Mitis. die Scheune und der Viehſtall des Qand- 
wirts Lufajzewjti in Neu-Brieſen hieſigen Krei- 
ſes. Die Urfache des Feuers konnte bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Der entſtandene Schaden 
beträgt 12 500 38, iſt jedoch zum größten Teil durch 
Verſicherung gedeckt. ; 


le. Leichenfun d. Am zweiten Ofterfeiertage 
fanden Paſſanten in der Nähe des Bahnhofs Ru⸗ 
nowo die Leiche eines Mannes. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, handelt es ſich um den 75jährigen Jakob 
Hinz aus Potulitz hieſigen Kreiſes. 9. war am 
genannten Tage auf dem Heimwege von MWongro- 
witz und erlag unterwegs einem Herzſchlag. 


Ritſchenwalde 


p. In der Nacht zum Oſterſonntag iſt nun ſchon 
zum dritten Male eine Scheibe im Syna⸗ 
F worden. Der 

chaden iſt nur ſehr geringfügig; von einer An⸗ 
zeige iſt Abſtand genommen worden, da bei den 
erſten beiden Malen eine ſolche ergebnislos ver— 
laufen war. 


Oſtrowo 


Wahlen. Die Wahlen zur jüdiſchen Syna- 
gogenvertretung finden auf Anordnung des ee 
woden heut, Donnerstag, 9. d. Wits., nachm. 5 Uhr 
im Rathaus, Zimmer 6 (Stadtverordnetenſgal) 
ſtatt. Es werden in den Vorſtand der Gemeinde 
drei Vertreter und zwei Stellvertreter gewählt. 
Als Wahlkommiſſar fungiert der zweite Birger- 
meiſter, Herr Ciegiaſka. 

+ Submijjton. Zur Reparatur des Weges 
von Szezury nach Schwachwalde hat die Gutsver⸗ 
waltung in Lewlow 1006 laufende Meter Neu- 
pflaſterung zu vergeben Die Offerten müſſen bis 
einſchließlich den 15. d Mts, vorm. 11 Uhr in 
der Dominialkaſſe des Gutes Lewtow eingereicht 
ein, wo die Oeffnung der Offerten erfolgt Nähere 
Information wird durch den Ortsſchulzen der Ge— 
meinde Schwachwalde erteilt. 


Aus Stadt und fand 


Nach ſeiner Beſtätigung durch den Herrn |! 


Zeitung beſtellen. 
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Bei jahler, graugelber Hautfürbung, Mattigkeit 
der Augen, üblem Befinden, trauriger Gemüts: 
ſtimmung, ſchweren Träumen ijt es ratſam, einige 
Tage hindurch früh nüchtern ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Zu veri, 
in Apotheken und Drogerien. 


Das Evangeliſche Predigerſeminar 
in Frankfurt a. O. 


Unſerer Mitteilung in Nr. 78 des „Pol. Tagebl.“ 
vom 5. April über die bevorſtehende Eröffnung des 
neuen Evangeliſchen Predigerſemi⸗ 
nars in Frankfurt a. O möchten wir noch hinzu: 
fügen, daß zum erſten Direltor der Anſtalt der 
Superintendent Wolfgang Staemmler. 
älteſter Sohn unſeres verehrten Geheimrats D. 
Staemmler, berufen iſt. 


Verſuchter Diebſtahl 
wird iwer beſtraft! 


em. Poſen, 8. April. Die bereits vielfach vor- 
beſtraften Arbeiter Johann Lawiak und Waclaw 
Kordylewſki aus Polen machten die Bekanntſchaft 
des bisher unbeſtraften Kaſimir Ryſka, den fic in 
ihrem „Handwerk“ ausbilden wollten. 


Am 11 Januar d. Is begaben ſie ſich in den 
Kellerraum, ul. Pocztowa 16, um in der Nacht in 
das Geſchäft des Kaufmanns Chocieſzyüſki einzu⸗ 
brechen. Der dort patrollierenden Polizei fiel auf, 
daß in der betreffenden Nacht in dem Geſchäf! 
ein Licht brannte, das nach kurzer Zeit wieder er: 
loſch. Der Polizeibeamte Czeslaus Dembirijti 
begab fih nun in den Hausflur, wo er die Täter 
bei ſachkundiger Bearbeitung der Geſchäftsmauer 
beobachtete und mit Hilfe des Nachtwächters feſt⸗ 
nahm. Bei den Einbrechern wurden allerlei Ein⸗ 
bruchswerkzeuge vorgefunden. Die Angeklagten 
geben die Tat zu. Der Staatsanwalt beantragte 
ſtrenge Beſtrafung. Das Gericht verurteilte Lawiak 
und Kordylewſki zu je einem Jahre, und den bis- 
her nicht vorbeſtraften Ryſka zu 6 Monaten Ger 


fängnis. 5 
— — * 
tempen 
gr. Unglücksfall. Das zweijährige Kind 


des Landwirts Franciſzek Kurzawa aus Baldo- 
wiec wurde während des Spieles ſo unglücklich 
mit der Scheunentür am Kopf getroffen, daß es 
auf der Stelle tot war. 


KONSUL PAUL LANDBECK 
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Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Zum Bezug 
unlerer Zeitun; durch die Boft. 


Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Beſtellungen 
auf das „Poſener Tageblatt“ für 
die Monate Mai, Juni, Juli 
baldigit an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten 
Man darf auch einzeln für jeden Monat die 
Der Betrag ift an den Brier: 
träger zu entrichten oder der Poſt ein- 
zuſenden, väteſtens 5 Tage vor Monats 
beginn. Nur bei Beſtellung und Zahlung 
ois zum 25. d. Mts kann pünktliche Lieſerun 
der Zeitung am nächſten Monatserſten gewähr: 
leiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen it jeg 
unmittelbaren Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung durch uns 
bitten wir Zahlung au Poſtſcheckkonto Poznan 
200 283 oder unmittelbar an den Verlag 
des Boiener Tageblatts, Poznan. 
ul. Zwierzyniecta 6, zu leisten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerfe man: 


„Jür Jeitungsbezug“. 


* 


poſener 
Tageblatt 


! f 
Rußland 
D. A. J. In der S 


berichtet Dr. J. Kunſt aus Harvin über die 
Not der deutſchen Flüchtlinge an der mand⸗ 
ſchuriſchen Grenze: 


Im Jahre 1928 kamen 224 Perſonen deutſcher 
Abſtammung aus der Sowjetunion. Bis zum 
20. Dezember 1930 folgten weitere 480, und die 
letzte Jahreswende brachte innerhalb von drei 

sohen 552 weitere Slücttinge über die Grenz⸗ 
flüſſe Amur und Uſſuri. Die erſte der fünf Grup⸗ 
pen, 219 Perſonen, jtellte die game Bevölkerung 
er Kolonie Blumenfeld, jetzt Schumanopska, dar, 
die bei Blagowjeſchtſchensk gelegen war. Es 
waren dort 1927 — 22 neue deutſche Kolonien ent⸗ 
ſranden, von denen 18 von Mennoniten und vier 
von Lutheranern bewohnt find. Schumanoyska 
bildete mit eee rein deuiſchen Dörfern 
eine große Koloniegruppe, die im Hinterland des 
ur en Konſtantinopta 84 Kilometer unter: 

er Sejymündung bei Blagomjeſchtſchensk 
gelegen ijt. 

Die Flucht aus der Sowjetunion wurde ganz 
gründlich vorbereitet. Unter dem Vorwand, Holz 
im e fällen zu wollen, wurden die Schlitten 
inſtand geſetzt und Pferde gekauft, das geſamte 
SEHEN der Regierung jorgfältig in Ordnung 
gebracht, damit die Flüchtlinge nicht als Diebe 
erſcheinen könnten. Dann gingen in der beitimm- 
ten Nacht 56 Schlitten über den 20 Kilometer 
8 Amur, ohne von den Grenzwachen be⸗ 


orje unterhalb Aigun wurde geraſtet. Die Chi- 
neſen und auch die dort wohnenden Japaner 
ht 3 und hilfsbereit. ährend 

dieſer t kam noch eine zweite Abteilung von 
den uf lüchtlingen, nämlich 90 Perſonen aus 
den fünf Kolonien an der . dem letz⸗ 
ten kleinen Nebenfluß des Amur, oberhalb der 
Burejmündung. Die beiden Gruppen mieteten 
nun zuſammen Autobuſſe für die Fahrt nach 
fit nachdem ſie ihre mitgebrachten Pferde 
und uhrwerke zu Spottpreiſen verkauft hatten. 
ann mußten in Aigun als Geiſeln für die 
ſpätere B ung des rpreiſes zurückgelaſſen 
werden. In den furchtbar überfüllten Autobuſſen 
wurde eine Frau während der Jahr von einem 
Kind entbunden, das ſofort ſtarb, nachdem ſchon 
auf der Flucht in den Schlitten u inder, die 
die Mütter aus Angſt vor der Kälte zu fet ein⸗ 
gewickelt hatten, erſtickt waren. Dann ſtarben 
weitere zwei Kinder, und es kamen auf dieſer 


recklichen Flucht auch vier Frühgeburten vor. 
pr der ee der Süchte 1 — er 
ältefte Mann von Schumanopka, ſtarb, und feine 
Leiche mußte ohne Sarg in einer kleinen Schlucht 


am ge niedergelegt und notdürftig mit Erde 


und Stachel bedeckt es „ an fiber 

von n erlitten mme Fro en. 

200 255 den 4 Amurflüchtlingen Nassen auf 

dee Station Tfitfihar in überfüllten Maſſenquar⸗ 
eren, 


leben vom Verkauf ihres kleinen A es 
und Heinen Unterſtützungen des deutſchen 
Flüchtlingskomitees in Harbin. 


1 
der Station 
Chabrowsk⸗Wladiwoſtok 


g amte Bevölkerung der 
ur, an der Bahn von 
egründete olonie 
Schlitten mit 42 


. Sie waren au 
r e 
deutſchen windler in die Hände gefallen, der 
als Beauftragter des Harbiner 
tlingskomitees vorſtellte, fie zum Verkauf 
ihrer Pferde zu einem lächerlichen Preiſe ver⸗ 
anlaßte und ſie dann in Autobuſſen nach irgend⸗ 
einem chineſiſchen Dorf verfrachtete wo er dann 
plötzlich verſchwand. In dieſem Dorfe und in 
Bine hen uſern werden dieſe Flüchtlinge von 
der neſiſ en vorläufig verpflegt, 
weil die chineſiſche Regierung die allzu große An⸗ 


Au 


ert zu werden. In einem kleinen chineſiſchen 


Sie find anſcheinend einem | hä 


N fi Ummmmmmam 


deulſche Flüchtlinge in der Maudichurei 


„Brücke“ 


häufung von Flüchtlingsmaſſen in Harbin ver⸗ 
hindern will. 

Ein von Harbin an die Gruppe abgeſandter 
Vertreter des Flüchtlingskomitees traf unterwegs 
eine bis dahin unbekannte vierte Abteilung von 
30 Perſonen in jo ſchlimmer Lage, daß er feine 
Geldmittel dazu verwandte, die Frauen und Kin⸗ 
der mit der Bahn nach Harbin zu ſchicken. Die 
Männer kamen bei ſtärkſtem Frot zu Fuß oder 
als blinde Paſſagiere nach. 

Eine fünfte Gruppe von 53 deutſchen Flücht⸗ 
lingen liegt bei den a. Diese ruben Wegen 
Mangels an Mitteln feit, Dieſe Abteilung floh 
als nach der Flucht der vorhin erwähnten Kolonie 
Tomskij die Ruſſen in ſämtlichen Kolonien die 


deutſchen Männer zu verhaften begannen. Die terhin am Leben zu erhalten. 


Meine erſten Monate in Moskau“) verbrachte 
ich in keinem der drei großen Ausländer⸗Hotels, 
ſondern in einem kleinen ruſſiſchen Durchſchnitts⸗ 
Gaſthof an der Baltſchugſtraße Dieſem Umſtand 
hatte ich ein recht aufſchlu reiches Erlebnis zu 
1 gegen M 8 Tages, er 9 1 5 yo fam 
ich gegen Mittag nach Hauſe und fand auf meinem 
Ronia ein Papier angeheftet. das in Blauſtift 
e Aufſchrift trug: „Die Bewohner fümt- 


tage haben ihre Zimmer bis 6 
räumen wegen der Ankunft der pápar ea 
beiter-Delegation. Es wird anheimgeſtellt, 
anderen br eine Unterkunft zu ſuchen.“ Da 
ich unter den Betroffenen war, rief ich ſofort die 
Preſſe⸗Abteilung des Außenamts an und ſetzte 
durch, daß ich nicht auf die Straße geworfen 
wurde, ſondern ein Zimmer in einem anderen 
Stockwerk erhielt. Während ich mit meinen Kof- 
ehr eine Treppe höher zog, verſchwanden alle 
brigen Gäſte aus den in agnahmten Räumen, 
ohne auch nur ein Wort des Widerſpruchs zu 
wagen. Damals bekam ich den erſten Begriff 
davon, was es heißt, Staatsbürger der Sowjet⸗ 


in 
a 


union zu ſein. 
Am Abend fragte e den Hoteldirektor, einen 
biederen früheren Arbeiter, warum man mich 


denn nicht in meinem Zimmer gelaſſen und einem 
der deutſchen Delegierten den Raum gegeben 
gata in den man mich nun jtede. „Ihre Lands⸗ 
eute wollen unter K erwiderte er lächelnd. 
Das Hotel war vor erſt renoviert, es war 
völlig neu, wenn auch ſehr einfach, eingerichtet. 
Man wird ſich nun mein Erſtaunen vorſtellen 
können, als am nächſten Tage mehrere Karren 
voll eleganter Möbel uhren, auf allen Trep⸗ 

n und Korridoren, die bisher kahl waren, Läu⸗ 
er gelegt wurden, an Stelle der einfachen Bett⸗ 
und Tischwäſche Damaſt und en er tra⸗ 
ten, Teppiche in die Zimmer geſchleift wurden und 


ch das Land beförderte 
er großen Hotels untergebracht 
ätte. Das tat man aber deshalb , we 
man die proletariſchen Gäſte nicht mit den andern, 
bürgerlichen Ausländern 1 laſſen 
wollte, und 7 N weil man ihnen ein „typis 
ſches ſowjetiſches Proletarier⸗Hotel“ vorführen 
wollte. Dieſes für die J. Deutſche Arbeiter⸗Dele⸗ 

) Aus dem dieſer Tape erſcheinenden Buche 
„Das rote Rußland. Staat, Geiſt u 
Bolſchewiki.“ Von Dr eodor Seibert. 
lag Knorr und Hirth, München. 


Das Dorf der Blinden 


Wer nach Tiltepec im Staate Oaxaca 
(Mexiko) kommt, erfennt auf den erſten Blick, 
auch wenn er noch keinem lebenden Weſen hier 
begegnet it die erſchütternde Tragik des Lebens 
in dieſem le ie Hütten haben hier feine 
Ken et. u auch? Alle Bewohner des 

es find blind, die Kinder, die Väter, 
Mütter und Ureltern. Seit Generationen ſind 
alle mit Blindheit geſchlagen. Und der Fremde, 
der in dieſem unheimlichen Dorf der Blinden 
längere Zeit bleibt, wird von demſelben, grau⸗ 
ſamen Verhängnis ereilt, verliert ſein Augenlicht. 

Wie iſt dieſes D r Blinden entſtanden? 
hier die Blinden aus der 


editionen dorthin geſandt, um 
8 s fute 
lindheit in der Lebens- 


3 Ya die Blinden in ihm Troſt und 
ebensfreude ſuchen. Denn in den Dörfern rings- 
um lebt man auch nicht gerade range und doch 
bleiben deren Bewohner im Beſitze des Augen⸗ 
lichts. Auch die Vermutung beſtätigte fih nicht, 
im Dorf der Blinden Holzalkohol getrunken 
wird, von dem man weiß, daß er ſchwere Seh⸗ 
störungen bis zur Erblindung nach h zieht. Man 
dachte noch an eine gewiſſe Krankheit, die zur 
Erblindung führen kann und deren Verbreitung 
hier keine Grenzen geſetzt wären; aber dieſe 
Krankheit kommt hier gar nicht vor. Von den 
Eingeborenen ſelbſt war auch nichts zu erfahren. 


ſache, 3 7 die Wirkung der Blind⸗ 
bit h 


Sie glauben an die Ausdünſtungen 
8 den Blind 


einer gift flange, die fie alle 


ru 


gemacht hätte, und haben fih mit ihrem Schickſal 
abgefunden. : 


Selbſt blind, beſtellen die Bauern don Tiltepec 
mit blinden Ochſen das Feld. Sie taſten ſich mit 
einem Krummſtock vorſi ig durch . Ser ſtraßen 
und haben ſich eine ſonderbare Methode der 
Orien re ze elegt. Um die eigene Hütte 
u finden, jteden fie iig am lan eine be⸗ 

immte Anzahl von Steinchen in den Sad, und 
o oft fie taſtend an einer Hütte vorbeikommen, 
werfen ſie ein Steinchen in den Hut. So rechnen 
fie aus, wann fie zu Haufe find. In 3 — ütte 
angelangt, lagern ſie ſich auf die aus der eit 
der Azteken ſtammenden Oefen, blaſen die Flöte 


und trinken naps. 
Sie haben ſich mit ihrem ickſal abgefunden, 
€ die rl Nicht jo bie ii ee Das 
ühtere Geheimnis über dem Dorf der Blinden 
verlangt Klärung. Wie der dus Natel Pro⸗ 
„ A. Reto mitteilt, ift das Rätſel heute 


eſſor 
I gelöſt, zumindeſt kann man den Blinden das 


Giftausſchei⸗ 
dieſe Bläschen auf und entfernt ſie mitami den 
ieſe 

w ; Sind 


s en 2. über: 
raſchend furjer Zeit wieder ſehend. Praktiſch iſt 
alſo die Heilung der Blindheit bereits möglich. 
Die Srage aber, wie die Würmer auf die Kopf- 

aut kommen, ift nod immer ungelöſt. Man hat 
erdacht geſchöpft, allerdings nur auf Grund von 
guoigien, gegen die Fledermäuſe, die in dieſen 
egenden maſſenhaft vorkommen. Durch Biſſe 
ſollen die Fledermäuſe den Blindheitswurm auf 
den Menſchen übertragen. Freilich, vor kurzem iſt 
ein ähnlicher Indizienbeweis gegen eine tige 
zuſammengebrochen. Man fand in der Gegend 
ahlreiche Fliegen einer Nr Art, die in 
ia Kleinlebeweſen tragen, die Blindheit Hervor- 
en. Schon wollte man triumphieren, da ſtellte 
ch heraus, daß dieſe 
techen, aber nie auf d 
linden aber haben nur hier die 


Siegen zwar den Menſchen 
e behaarte Kopfhaut. Die 
tichbläschen. 


x gejerung; 
n 


s aller l 


Ruſſen haben alsbald nach dieſer Flucht ihre Wa⸗ 


chen an der mandſchuriſchen Grenze beträch lich 
verſtärkt, um weiteres Entweichen von deutſchen 
Koloniſten zu verhindern. 


fliehen aber immer noch einzelne Perſonen, vor 


wiegend Mennoniten, denen ſich in letzter Zeit 
auch deutſche Katholiken aus den Schwarzmeer⸗ 
lolonien angeſchloſſen haben. Nachdem rund 260 
der Flüchtlinge von den bis zum 20. Dezember 
1930 angegebenen 710 Flüchtlingen nach Amerika 
reiſen konnten, blieben noch 450 übrig, ſo daß 
laß 1000 Plat der 552 Neuangekommenen reich⸗ 
lich 1000 Flüchtlinge aus der Sowjetunion in Har⸗ 
bin und Umgebung fiken. Sie leben dort ohne 
Arbeit, ohne Beſitz und ohne alle Ausſichten auf 
ſie werden von der kleinen deutſchen 
Kolonie Harbin notdürftig unterſtützt. Drin⸗ 
ende Hilfelsiſtung ijt aber vonnöten, um fie wei- 


ation zurechtgemachte Hotel war alſo ein echtes 
otemkinſches Dorf. 

Man tat mehr: Die Delegation fuhr in etwa 

einem Dutzend eleganter Perſonenautos vor — 

die gonge Kreml⸗Garage fien zu dieſem Zweck 
eplündert worden zu ſein! — und die Autos 

anden nun Tag und Nacht vor dem Hauſe, vor 


em ſonſt nur klapprige Laſtkarren und halb⸗ ohne 


chmierige 
lungerten. Als ich 1 


Kellnergeſichter barſch 7 Reſerviert für die 


zu 


nehmen. Sofort ſchoſſen wieder einige mir völlig 


auf mich zu und fragten, was ich hier jume. 
eben? Das Bad iſt für die Delegation rejet 
viert!“ 


n paar Schritte weiter aber 

Kon wurde er unauffällig am Aermel gezupft 

und von einem Manne beiſeite genommen, der 

ihm einen Ausweis zeigte und warnend zu⸗ 

ſterte: „Bürger, N Mitglieder der deut⸗ 
n. 


chen Mae e o Ich rate Ihnen, 
augenblicklich Ihrer Wege zu gehen!“ 
Etwa zwei Wochen dener war ich fern von 


Moskau, in der Hauptſtadt der Tataren⸗Sowjet⸗ 
republik, Kajan. Das Hotel an der ige trake 
war ein ruſſiſcher 5 übelſter Sorte, 
reckig, verwanzt, verwahrloſt. Schon am zweiten 
Tage nach meiner Anfunft fuhren unten Möbel⸗ 
pogen vor: neue Schreibtaſche, neue Schränke, neue 
Läufer, ahe . „Macht Ihr Remonte?“**) 
— „Ach, keine Spur,“ antwortete der Portier, 
22 kommt doch die deutſche Arbeiter⸗Dele⸗ 
gation“... 

Genau ein Jahr jpäter, im Auguſt 1926, ſchlen⸗ 

g 


ee, in Oſtſibirien. Dieſer größte und ihönfte 
innenſee Aſiens hatte vor dem 1 eine pa t⸗ 
is auf Reſte 


— 


) Ruſſiſches Fremdwort für Renovierungs⸗ 


arbeiten er Art. 
Die Koſten der Zuiderſee⸗ 
trockenlegung 


eine Milliarde Gulden 


Die Trockenlegung der Zuiderſee verſchlingt 
weit mehr Geld, als urſprün 70 veranſchlagt 
worden war. Die Haltung der 90 ändiſchen Oef⸗ 
N wird daher immer ablehnender. Der 

eldzug der „ die ihres Er⸗ 


werbs beraubt ſehen, gegen die Trockenlegung 
wird nun auch von den großen Tageszeitungen 
nn en aber hat der Holländilce 
ena 


gegen die Fond der Arbeiten die 
9 Bedenken geäußert. In der Sitzung, 
m der über die Genehmigung der Betriebsmittel 
der Trockenlegung für das laufende Jahr beraten 
wurde, ſtellte es ſich heraus, daß grundſätzlich 
ämtliche Senatoren gegen eine For ſetzung der 
rbeiten waren. Selbſt der Miniſter für öffent: 
liche Arbeiten, Dr. Reymer, der die neue Koſten⸗ 
batte, de von Regierungs wegen zu vertreten 
atte, bekannte, daß er nicht um jeden Preis für 
die Fortführung der Arbeiten ſei. Abgeſehen von 
den immer höher ſteigenden Koſten, deren Ge- 
ſamthöhe Henri Polak (Sozialiſt) auf eine Mil⸗ 
liarde Gulden bemaß, iſt es namentlich der teure 
Boden, der den Senatoren Sorge macht. Einer 
von ihnen ſagte: „Wenn jetzt die erſten trocken 
gemachten Grundſtücke zum Ausgebot kommen, 


werden fie fi als unverkäuflich herausſtellen. hin wird der gelbe Strom noch vordringen?“ 


Nr. 81 


Freitag, 
den 10. April 1931 


Aff j AEAN 


Wenn wir die geſamte Trockenlegung durchführen, 
wird ſie möglichenfalls als eine nationale Kata⸗ 
ſtrophe endigen.“ Henri Polak ſtellte feſt, daß 


Ueber die Amurgrenze das trodengelegte Land viermal teurer als jein 


wirklicher Wert jei, Er forderte die jofortige 
Stillegung der Arbeiten und ließ ſich von ſeinem 
Antrag erft abbringen, als der Miniſter zujagte, 
in dieſem Jahr eine Geſamtüberſicht über die 
Koſten und die bisherigen Ergebniſſe geben zu 
wollen, wongch die Volksvertretung ſich über 
. oder Weiterführung ſchlüſſig werden 
ſoll. 


— — Zu 


die Transſaharabahn kommt! 

In Frankreich hat man ſich jetzt entſchloeſſn. das 
feit langem jhon entworfene Projekt der Trans⸗ 
ſaharabahn, das: den Konnex zwiſchen den fran- 
zöſiſchen Kolonien in. Afrika und Belgiſch⸗Kongo 


= Wen nden Durchführung zu bringen. Die 
letzten Be 


Was Arbeiter in USSR zu ſehen bekommen 


enten gegen das Projekt find über- 
wunden worden, nachdem die neuerlichen, mehrere 
Monate hindurch fortgeſetzten Unterſuchungen He- 


wieſen haben, daß die Schwierigkeiten bei Er⸗ 


richtung der Saharabahn um ein Vielfaches ge- 
ringer ſind, als bisher allgemein 
nommen wurde. Ueber die Linienführung iſt man 
ſich bis jetzt allerdings noch nicht ſchlüſſig gewor⸗ 
den. Man hat die Auswahl unter drei verſchie⸗ 
denen Strecken, drei Möglichkeiten, die für die 
finanzielle Frage aber im großen und ganzen 
rößeren Unterſchied bleiben. Man wird 

aller Voraussicht nach mit einem Geſamttoſten⸗ 
aufwand von etwa 3 Milliarden Franken rech⸗ 
nen müſſen. Die vorbereitenden Arbeiten für 
den Bahnbau dürften etwa zwei Jahre in UAn- 
ſpruch nehmen, während die eigentlichen Bau⸗ 
arbeiten kaum vor weiteren ſechs Faure beendet 
pre dürften. Soweit man bis jetzt hört, hat das 
rojekt, das die Bahn bei Oran beginnen laſſen 
will, die meiſten Stimmen für ſich, ſo daß man 
ſeine Verwirklichun 
wahrſcheinlich hinſtellen darf. 


— — 
400 Schüler in der Deutſchen Schule 

in Curiinba 
D. A. I. Curityba (Parana, Braſilien). Die 
Deutſche Schule hat 1940 das 61. Schulfahr feit 
ihrer Gründung zurückgelegt und zählt 400 Schü⸗ 
ler. Dank der Opferfreudigteit der deutſchen Ko⸗ 
lonie anläßlich des H0jährigen Jubiläums der 
Schule konnte eine völlige Erneuerung des Schul⸗ 
gebäudes und der Inneneinrichtung durch geführt 
werden. Von weitkragender Bedeutung war der 
Aufbau der Schule durch die Angliederung von 
Gymnafialfurfen, wodurch es ermöglicht iit, da 
ſolche Schüler, die ñH dem Hochſchulſtudiun au 
einer Landesuniverſität zuwenden wollen, jetzt 
bis zum ihrem 15. Lebensjahre in der Schule 
Siri — ohne hr Frag * e 

i e werden deu r u 

iteratie ohne daß die Landesſprache vernad- 
läſſigt wird; außerdem ſieht der Lehrplan für die 

oberen Klaſſen das Engliſche vor. 

— — ae 


Erfolg des Berliner Philharmoni- 
ſchen Orcheſters in London 

Mit großer Begeiſterung hat London am Sonn⸗ 
abend das Berliner Philharmoniſche Orcheſter be⸗ 
grüßt, das feine diesjährige Konzertreiſe in Eng⸗ 
and mit einem Konzert in der Londoner Queens- 
all eröffnete. Das Haus war bis auf den letzten 

latz gefüllt. Unter den Anweſenden befanden 
ſich e der deutſchen Botſchaft und der 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft. Dr Furtwängler 
wurde bei feinem Erſcheinen mit ſtür niſhem Bei- 


fall a ie Das auserleſene Programm des 
paris ends brachte das Brandenburgiſche Kon⸗ 
zert von 


Bach, Brahms' nierte Sinfonie, „Tod 
und Verklärung“ von Strauß und eine Ouvertüre 


von Hindemith, die hier zum eriten Male in einem 
U 


Konzert aufgeführt wurde. Der Abend war ein 
g A Erfolg für Dr. Furtwängler und das 
rcheſter. 


— — 
Anraſt der Völker 

Immer haben die tete de 
Völkerwanderung als Zerſtöker der Antike, als 
Schöpfer eines neuen Kults unſere Phantaſte er- 
regt, ſetzte doch mit dieſen Völkerſtrömen ein 
Jahrtauſend neuer Geſchichte ein. 

Aber nicht weniger e find die Wan⸗ 
derungen 1 eigenen Zeit. In knapp rt 
Jahren hat die Wanderung des weißen Mannes 
den ganzen Erdball in 1 gebracht, und die 
Wanderſtröme der Völker Oſtaſiens in der Gegen⸗ 
wart übertreffen alles, was an Wanderung je 
auf der Erde zu verzeichnen war. 


Es ift ein Verdienſt der „Zeitihrift für Geo: 
politik“, dieje Fragen zuſammen mit der Ge: 
burtenentwicklung (von der die Wanderungs⸗ 
bewegung ausgeht) im Februar⸗ und Märzheft 
aufgegri en zu haben: ir empfehlen, die Ein⸗ 
zelheiten dieſes 


grohazti en und beſorgniserregen⸗ 
or P. 


den Geſchehens nachzuleſen. 


Es wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die europäiſche 


Wanderung im weſentlichen abgeſchloſſen iſt. 
Aan eine Beſiedlung Ma 37 a 

dratkilometern in allen Erdteilen mit über 
172 Mill. Menſchen weißer Rafe.: Da der Be- 
völkerungsdruck durch den Geburtenrückgang nad: 
läßt, und dank der Verſtädterung verſiegt feit 
ar Jahren der Auswandererſttom aus 

uropa. 

Er hebt dagegen jetzt erſt an in Oſtaſien, io 
ſtarke Zügel ihm auch von den meiſten R r 
gen und den Kolonialverwaltungen angelegt 
werden: kein Gelber darf in die Leu nach 
Auſtralien und Neuſeeland auswandern, kein 
Inder nach Britiſch⸗Oſtafrita. Und trotzdem? 
18 Millionen Chineſen haben in wenigen Jahren 
die Mandſchurei überflutet, 24 Millionen Chine- 
fen Niederländiih-Indien, 2 Millionen die Ma- 
N 3½ Millionen die Inſel Formoſo 
uſw. 

Japan, Kahn und Indien kennen erſt jeit 
verhältnismäßig kurzer Beit die wahiende Ge- 
burteriziffer, werden erſt mit der Kenntnis euro⸗ 
päijher Hygiene in das. Zeitalter rapider Ver⸗ 
mehrung eintreten. Was dann, Europa? Wo⸗ 


ange⸗ 


ſchon heute als ziemlich 


orden der- 


ionen Quas- 


egierun⸗ 
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Nor einigen Monaten kamen aus Amerika offizielle 
gacchrichten. dass das Federal Farmboard sich ange- 
achts der Unmöglichkeit, den in immer erneuter Flut 
hedrängenden Weizen unterzubringen, entschlossen 
We weitere Stützungen durch Einsperrung von 
5 eizen — von dem es für ca. 75 Millionen Dollar 
a Lager hat — aufzugeben, und als einzigen Aus- 
NS die Verminderung des Anbaucs empfichlt. Neuere 
bachrichten sprechen von fünfviertel Millionen Ballen 
umwolle und gewaltigen Mengen Kafiee, die nicht 
terzubringen sind. Solche Tatsachen beleuchten wie 
zut Scheinwerierlicht die geradezu groteske Lage des 
Wernationalen Warenaustausches, die sogenannte 
Keltwirtschaft, die heute beinahe nur noch als die 
rikatur einer solchen anzusehen ist. In Europa 
wügern (selbst von Russland abgesehen) schätzungs- 
eise zehn Millionen Menschen — und Amerika denkt 
 stlich daran, die Weizenproduktion zu drosseln. 
ewas sich hier in diesem einen, nur wegen seiner 
souderen Deutlichkeit und der besonderen Lebens- 
htigkeit des Produkts krass hervortretenden Falle 
%bspielt, sehen wir heute auf allen Gebieten und an 
illen Orten. Die Weltwirtschaft strotzt von Waren, 
pm Rohstoff angefangen bis zu den unentbehrlichen 
„tigiabrikaten, und demgegenüber sind in allen Län- 
ern Millionen von Menschen vorhanden, die an den 
È tbehrlichsten Nutzgütern, an Nahrung, Kleidung 
uud Behausung, die bitterste Not leiden. Bis zu einem 
wissen Grade sind solche Missverhältnisse zwischen 
„oduktion und Konsum ja von jeder Wirtschafts- 
zunung unzertrennlich, da diese komplizierte Ma- 
‚Klinerie nicht mit einem hundertprozentigen Wir- 
in asgrade arbeiten kann. Aber so fürchterlich krass 
Sin die Ohnmacht der massgeblichen Faktoren, eine 
1 Verteilung der Waren über die Erde 
0 beizuführen, wohl noch niemals in Erscheinung ‚ge- 
„sten. Niemand kann seine Ware loswerden trotz 
{ss beftigsten Verlangens danach seitens ‘der Ver- 
recher; und so ist dieses völlig gestörte Gleich- 
Pin der Wirtschaft der allerwichtigste Grund für 
Kr zunehmende Arbeitslosigkeit. die sich wie ein 
eebs in den Körper der internationalen Wirtschaft 
irist, immer neue Länder ergreift, und um so eher 
di „Zesamte Weltwirtschaft in Trümmer zu schlagen 
Boat, als sich die Arbeitslosigkeit unter den jetzigen 
mungen automatisch ins Ungemessene steigern 
Nuss, wenn nicht einschneidende Massregeln getroffen 
erden. Je stärker die Kaufkrait sinkt, desto mehr 
Fhatfende Hände werden stillgelegt, und erneute 
erg | der internationalen Kaufkraft ist die un- 
Attelbare Folge. - s 
2 ist ganz selbstverständlich. dass die Arbeits- 
ten in jedem Lande ein etwas anderes Gesicht 
st. dass sekundäre und hier nicht näher zu behau- 
Nee Ursachen an ihrer Ausbreitung mitwirken; aber 
eine tiefgreifende und im System liegende Stö- 
Hug des internationalen Warenaustausches überall eine 
tursache dieses Weltunglücks ist, daran dürfte 
wahi nicht zu zweifeln sein. Man kann sich dieses 
besten klarmachen, wenn man relativ einfache Ver- 
Altnisse ins Auge fasst. Nehmen wir ein Land, dessen 


hr 


: tum zu einem wesentlichen Teil auf der Ge- 
winnung und dem Export eines einzigen Welthandels- 
g ts beruht, so können wir das Problem in seinen 
— durchschauen. Beispielsweise ist Brasilien 
de, einem grossen Teil darauf angewiesen, dass ihm 
at Weltmarkt seinen Kaffee abnimmt. Sinkt nun 
uo die Kaufkraft für Kaffee in Deutschland, wie dies 
Weächlich der Fall ist, so leidet die brasilianische 
a'ttschaft Not: Alle Menschen, die direkt oder in- 
ekt vom Kaffee leben, sind weitgehend 


Dies eine will- 
herausgegrifiene Beispiel ist typisch für die 
Ress Sachlage: drängendes Warenangebot auf dem 
o mten internationalen Markt, und keine Möglichkeit, 
© Waren abzusetzen. i 
hisser unheilvolle Zustand muss durch einen Fehler 
^ System verursacht sein. Man spreche nicht, wie 
h üblich geworden ist, von einer „Ueberproduktion“. 
N Nutzgütern für die breiten Massen hat es noch nie- 
als, so lange es einen Warenaustausch grösseren 
überhaupt gibt, eine Ueberproduktion gegeben. 
Ueberproduktion kann wohl zeitweise in Spezial- 
Niken, wie etwa Automobilen oder Kautschuk. auf- 
oe aber noch niemals hat es eine Ueberproduktion 
de 


4 
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ahrungsmitteln, Wäsche, Seife, Kaffee usw, ge- 
N Das Problem ist vielmehr ausschliesslich ein 
dolches der Unterkonsumtion, mit anderen Worten des 
„tngelnden wirtschaftlichen Ausgleichs en 
em effektiv vorhandenen Kaufbedürfnis und dem 
ektiv vorhandenen Verkaufsangebot. Es ist also 
A abwegig, diese Krise aus dem Verhalten der 
are selbst irgendwie erklären zu wollen. Es folgt 
raus ganz automatisch, dass in der Hauptsache nur 
1 r andere Faktor des internationalen Waren- 
ustausches hieran schuld sein kann, also die Geld- 
Wirtschaft. Die letzte Wurzel des Weltelends liegt 
in, dass das Geld nicht mehr in seiner segens- 
Neichen aber bescheidenen Rolle verblieben ist, ein 
wter Me parat für den Warenaustausch zu sein, 
Nine reine Methode der Verrechnung, um eine be- 
finmte Einheit gegen eine äquivalente Einheit Seife 
er Fahrräder buchmässig auszugleichen. Mit an- 
neren Worten: Das Geld hat sich selbständig gemacht, 
Und die reine Geldwirtschaft schiebt sich als tren- 
tende Wand zwischen die Bedürinisse der Käufer- 
Schichten hüben und drüben; und den ganz mechani- 
hen Ausdruck dieser krankhaften Verschiebung der 
tschaftsprobleme bilden die Preise. Es ist ſa jetzt 
M on sozusagen „Öffentliche Meinung“, dass eine 
N iulderung oder Lösung der Weltkrise nicht möglich 
a so lange die Preise auch für Einzelnutzgüter nicht 
kang wesentlich nach unten gedrückt sind. Das will 
er eben nichts anderes sagen, als dass das drin- 
ande Bedürfnis nach Nutzgütern auf beiden Seiten 
naht gedeckt werden kann, weil sich die rein geld- 
assige, preismässige Betrachtung und Bewertung der. 
Are als unüberwindbares Hindernis präsentiert, mit 
tep eren Worten, weil „das Geld‘ einen zu hohen An- 
eil am Ertrag des Warenaustausches beansprucht. 


enn auch die Ursachen für diese Entwicklung 
oc 


d 
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zum Teil ausserwirtschaftliche sind, so stecken di 
Alen wirtschaftliche Gedankengänge darin, und diese 
unden in das Problem, dass sich das Geld sozu- 
Meen selbständig gemacht hat. Und damit kommen 
nit auf den vielleicht wichtigsten Punkt: Die inter- 
Mionalen Bankiers in aller Welt sind es, von denen 
dare Umstellung ausgegangen sein muss. Denn die 
Henkers heissen nicht umsonst „Qeldleute““; ihre 
Sychologie ist mit Notwendigkeit auf das Geld als 
} tändıge Einheit eingestellt, und ihrem beherr- 
chenden Einfluss auf die gesamte Weltwirtschaft ist 
dr zizuschreiben, dass diese Psychologie nunmehr 
foht, den Warenhandel tiefgreifend zu erschüttern. 
Mia kann sagen, dass die Banken ihre ursprüngliche 
p Ssion, den Warenhandel der Welt durch ihre natur- 
mass geldlich betonten Einrichtungen zu erleichtern, 
m regeln, zu unterstützen, allzusehr haben in den 
ni tergrund treten lassen gegenüber rein finanztech- 
ie chen, mit anderen Worten geldlichen Erscheinungs- 
amen der Wirtschait, Es scheint fast so, als ob die 
en, die in früheren Zeiten den internationalen 
se renaustausch wenn nicht gegründet, so doch ge- 
Fhutzt und gehoben haben, heute auf dem besten 
Se sind, ihn unheilbar zu schädigen. 
es soll das in keiner Weise sine Anklage gegen 
8endwelche Finanzkreise sein: alle Banken handeln 


ö 
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unter dem psychologischen Zwang ihrer soziologischen 
Gruppe. Eine Herausschälung dieses Punktes soll 
vielmehr nur den Sinn haben, die Banken an ihre 
Pflicht zu erinnern. Nur sie allein verfügen über die 
internationalen Beziehungen, die internationale Macht 
und die technisch ausgebildeten Einrichtungen, um 
nunmehr aktiv gegen die Weiterentwicklung dieses 
schlimmen Zirkels der wachsenden Kaufunfähigkeit 
und der wachsenden Arbeitslosigkeit einzugreifen und 
die Dinge dadurch zu bessern, dass sie bewusst wieder 
den Austausch der Ware als das einzige leben- 
spendende Agens der Wirtschaft in den Vordergrund 
schieben und ihre rein finanztechnische Tätigkeit als 
erst in zweiter Linie wichtig anerkennen. 


Mit anderen Worten: es muss Möglichkeiten bank- 
technischer Art geben, um den darniederliegenden 
Warenaustausch wieder zu beleben. Es muss mög- 
lich sein, in irgendeiner Form ein System von Krediten 
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Das Zerrbild der Weltwirtschaft 


Von Prof. Dr. Carl Oppenheimer. 


zu schaffen, die tatsächlich niemals als „Geld“ in 
Anspruch genommen werden, und die nur ein Schutz- 
mittel zu sein brauchen, unter dem sich der Waren- 
handel und seine Verrechnungsmöglichkeiten voll- 
ziehen. Die Anpassungskäbigkeit der Banken in tech- 
nischer Beziehung ist gross genug. um hier irgend- 
eine Form zu finden, die unter dem Schutz eines 
Nominalkredits von der einen oder anderen Seite mit 
Hilie von börsengängigen Zertifikaten oder dergleichen 
einen solchen Austausch ermöglicht. Gelingt es, an 
mehreren Stellen der heute vollkommen desorgani- 
sierten und zerrissenen Weltwirtschaft mit Hilfe 
solcher banktechnischer Vorkehrungen den Waren- 
austausch wieder in Gang zu bringen, so ist voraus- 
zusagen, dass in ganz kurzer Zeit sowohl die soge- 
nannte Ueberproduktion wie auch die Arbeitsiosigkeit 
auf ihr normales Mass zurückgeführt und die Welt- 
krise gelöst sein wird. 

Hier liegt eine rein banktechnische, sehr schöne und 
lohnende Aufgabe für die Banken vor. An ihnen ist 
es nun, unter der Aegide der Regierungen den nötigen 
Rahmen für solche Kontingentgeschäfte im direkten 

| Austausch zu schaffen, was doch wirklich nicht allzu 
schwierig sein kann. 


Dekadenausweis der Bank Polski. 
Aktıva: . 20. 8. 31. 31. 3. 31. 
Solo in Barren und Münzen 485 420 580. — 485 490 269.41 
wa in g pe und Münzen im Auslande 77 395 709.57 77 395 709.57 
aluten, Dev sen usw. 5 
a). deckungsfäahigggg e 234 195 177.65 256 204 642.38 
8 Anclere e „ e e P EEE E E CANA 115 384 939.59 125 016 125.93 
Silber und Scheide menen k 19 990 826.55 19 957 054 90 
Mengen (mii. èg ETE E 567 452 725.81 571 094 798.66 
Lombardforderungen ..essssssssorsecteasosesesdsrene 78 „12 787.95 85 397 799.87 
Eifekten für eigene Rechnung ennea 12 080 140.68 12 217 154.74 
a EAA ß 90 829 936.31 90 816 436.31 
Schulden des Staatsschatzes .....sosesdesesresesncean N 
Immobilien Kuna Iran rear are nn 20 000 000 — 20 000 000.— 
, . ae 97 976 406.95 161 260 182.36 
1 799 439 281.06 1 904 850 173.92 
. ; Passiva: 
Grundkapital · —ͤ— j „ a 6600 150 000 000.— 150 000 000.— 
Keserveſondnd .. 114 000 000.— 114 000 000.— 
Sofort ige Verpflichtungen: ; 
a) Girorechnung der Staatskasse 29 027 317.29 45 274 553.53 
b) Restliche Girorechnun ggg 176 684 710 56 135 500 588.61 
cy Konto für Silbereinkauf. a as eaa s ao As Ann lo 13 000 000.— 13 000 WO. — 
Staatlicher Kreditondz 1009 910.99 7 900.91 
e) Verschiedene Verpflichtungen 10 054 115.71 25 199 861.38 
Notenumlaunnn „ 1147 070 630.— 1260 511 330.— 
Sonderkonto des Staatsschatzes..asase-arersonennanan š 
Andere Passiva —n—dẽiꝛ ðð œ Bw —õ᷑ 2 158 592 546.51 161 349 939.49 
1 799 439 231.06 1 904 850 173.92 


Der vorstehende Ausweis trä% als hervorstechendes 
Zeichen die Vermehrung des Go.ubestandes um nahezu 
70 000 zł. Auch der Bestand an deckungsfähigen De- 
visen erfuhr eine Steigerung um 22.9 Mill. zì während 
die nicht deckungsfähigen Devisen um 9.6 Mill. zt ver- 
mehrt wurden. Die Vergrösserung des Wechsel- 
bestandes ist dagegen unerheblich (um 3.6 Mill. zI), 
auch die der Lombardguthaben (um 6.6 Mill. 20 fällt 
nicht ins Gewicht. Die übrigen Aktiva erfuhren gleich- 
falls eine Steigerung 63.3 Mill. zt. 


Auf der Passivseite sind die sofort fälligen Verpflich- 
tungen um 10.7 Mill. zł zurückgegangen. Der Bank- 
notenumlauf hat eine Steigerung um 113.4 Mill. zl ex- 
fahren. Die reine Golddeckung des erg 
und der sofort fälligen Verpflichtungen beträgt 38.05 
(8.05% über Minimum), die kombinierte Det (Gold 
und deckungsfähige Devisen) 55.36% (15.36% über 
Minimum), die reine Golddeckung des Banknotenum- 
laufes allein 44.66%. Diskontsatz 742%, Lombardzins- 
fuss 8%%. 


Polens Sonderstellung im Aussenhandel 


Einflüsse des Preisrückganges — Weiter schrumpiender Aussen- 
handelsumsatz 


bie Zittern des polnischen Aussenhandels zeigen 
im letzten Jahre eine Verminderung des gesamten 
Aussenhandelsvolumens als Folge der schweren Wirt- 
schaftsdepression. Allerdings blieb die Handelsbilanz 
mit 187.2 Mill. zł aktiv gegenüber einem unaufhör- 
lichen Passivum in den vorangegangenen drei Jahren 
1927, 1928 und 1929, In der folgenden Tabelle sind 
Ein- und Ausfuhr der letzten fünf Jahre in Millionen 
Zloty zusammengestellt: 


Jahr or Export 
1926 18387 2245.8 
1927 2892.0 2514.7 
1928 3362.2 2508.0 
1929 3111.0 2813.4 
1930 2246.0 2433.2 


Die ganze Erholung seit dem letzten Depressions- 
jahr 1926 ist somit mit einem Schlag rückgängig ge- 
macht worden. Der Gesamtumsatz ist von seinem 
1929 erreichten Höhepunkt 1930 wieder auf ein Niveau 
zurückgeworien worden, das schon den Ergebnissen 
von 1926 sich nähert. Der Einfuhrüberschuss, der sich 
mit der sinkenden Konjunkturentwicklung seit 1928 
immer mehr verringert, hat 1930 wieder aufgehört 
und macht einem Anwachsen der Aktivität Platz, die 
also in erster Linie darauf zurückzuführen ist, dass 
die Einfuhr nach Polen um mehr als 870 Millionen oder 
30 Prozent zurückgegangen ist. Bei dem starken 
Fallen der Weltmarktpreise bedeutet das allerdings nur 
eine etwa löprozentige Abnahme der Einfuhr dem 
Umfange nach. Aber die Verminderung der polnischen 
Kaufkraft lässt sich nicht verkennen. Im ganzen er- 
gibt sich der nicht ungünstige Eindruck, dass der Um- 
fang der Ausfuhr im vergangenen Jahr nahezu stabil 
eblieben ist und gegenüber 1929 (Höhepunkt des 

xports!) einen relativ geringfügigen Rückgang von 
nicht ganz 400 Millionen erzielt. 


Für das Jahr 1931 liegen bisher nür die Ergebnisse 
des Aussenhandels für die ersten zwei Monate Januar 
und Februar vor. In diesen beiden Monaten bietet der 
Aussenhandel allerdings ein ausgesprochen ungünstiges 
Bild. Er ist zwar noch immer bei einer Gesamteinfuhr 
von 270 und bei einem Gesamtexport von 287 Mill. zt 
mit 17 Mill. zł aktiv, doch liegt diese Aktivität nicht 
unerheblich unter derjenigen der Vormonate. Die Ver- 
schlechterung des Aussenhandelsersebnisses beruht 
nicht ausschliesslich auf dem starken Rückgang des 
Exports. Nur dadurch, dass auch die Einfuhr in beiden 
Monaten sich vermindert hat, konnte sich der Aktiv- 
überschuss immer noch auf einiger Höhe halten. Auf 
das ganze Jahr umgerechnet würde — auf Grand der 
Ergebnisse für Januar und Februar — die Einfuhr nur 
1620 Mill. zł, die Ausfuhr 1722 Mill. zt ergeben, so- 
fern in den kommenden Monaten nicht bedeutsame 
Veränderungen eintreten. Es zeigt sich also, dass die 
Folgen der Krise in einer neuerlichen Verschlechterung 
des Aussenhandels ‚sich auswirken, indem der Umsatz 
einen chronischen Rückgang verzeichnet. Das Baro- 
meter der Wirtschaft, die Rohstoff-, in erster Linie 
aber die Fertigwareneinfuhr, zeigt im letzten Jahr und 
in den ersten zwei Monaten 1931 die zunehmende Ver- 
schlechterung in Gestalt weiter sinkender Rohstoff- 
und Fertigwarenbezüge. 


Zu interessanten Schlussfolgerungen gelangt man bei 
einem Vergleich des Imports und Exports nicht nur 
wertmässig, sondern auch mengenmässig. Berechnet 
man nämlich auf dieser Grundlage den Durchschnitts- 
wert einer Tonne, so ergibt sich cine besonders starke 
Differenz zwischen dem Anstieg des Importwertes und 
dem Rückgang des Exportwertes: während der Import 
je 1 Tonne von 610 zt in 1929 auf 642 zł in 1930 sich 
erhöhte, zeigt der Export einen Rückgang von 134 zt 
in 1929 auf 128 21 in 1930 und sogar 108 21 in den 
ersten zwei Monaten 1931. In diesen Ziffern spiegelt 


sich die ungleichmässige Preisentwicklung am Welt- 
markt und die Tatsache deutlich wider, dass die pol- 
nische Ausfuhr einen viel geringeren Wert ausweist 
als die Einfuhr. Für die polnische Handelsbilanz ergibt 
sich ‘demnach aus der Ungleichmässigkeit der inter- 
nationalen Preisgestaltung eine sehr ungünstige Ver- 
schiebung. Denn an der polnischen Einfuhr haben be- 
kauntlich hochwertige Fertigwaren den ausschlag- 
gebenden Anteil, während sich die Ausfuhr in der 
Hauptsache auf Rohstoffe, Halbfabrikate und Lebens- 
mittel erstreckt. Während also Polen für Fertigwaren, 
deren. Preisstand sich verhältnismässig gut gehalten 
hat, noch immer hohe Preise bezahlen musste, war es 
gezwungen, seine Rohstoffe und Lebensmittel zu 
Preisen auszuiühren, die wesentlich unter dem Niveau 
des Vorjahres liegen. Dadurch erklärt sich die be- 
sonders starke Differenz zwischen dem Ein- und Aus- 
fuhrwert. Während der Import je Tonne wertmässig 
nicht nur nicht gesunken, sondern noch gestiegen ist, 


ist der Exportwert um 30 Prozent geringer als 1929. 


Volkswirtschaitlich betrachtet, bedeutet diese Entwick- 
lung für Polen einen gewaltigen Nachteil. Es wäre 
aber abwegig, diesen Rückgang des Ex ertes nur 
aus den Einflüssen des internationalen Preisrückganges 
zu erklären; der so starke Wertrückgang geht letzten 
Endes auf das unaufhörliche Exportdumping in den 
wichtigsten polnischen Ausfuhrzweigen zurück, indem 
die Exportpreise nicht nur unter das Niveau der In- 
landspreise, sondern häufig sogar unter den Stand der 
Eigeukosten herabgedrückt wurden. Im Endergebnis 
wurden also polnische Erzeugnisse für ein Spottgeld 
im Ausland abgesetzt, während die Fertigwareneinfuhr 
teuer bezahlt werden musste. Die meisten Industrie- 
zweige waren allerdings gezwungen, selbst zu Verlust- 
preisen zu exportieren, um ihre Anlagen notdürftig zu 
beschäftigen. Auf die Dauer wird aber die Wirtschaft 
einen solchen Export nicht durchzuhalten vermögen, 
und es mehren sich heute die Stimmen, die für eine 
Revision der bisherigen Dumpingpolitik nachdrücklich 
eintreten, ` 5 

Genau genommen, kommt aber der Frage des Aus- 
senhandels in Polen nicht so grosse Bedeutung zu wie 
in den anderen europäischen Staaten. Stellt man näm- 
lich die Ziffern unseres Aussenhandels denen unserer 
Nachbarländer gegenüber, so gelangt man zu der Fest- 
stellung, dass der Aussenhandelsumsatz Polens ein 
techt niedriger ist. Polen fi re auch hier fast an 
der letzten Stelle in Europa. Die Einiuhr in den ersten 
drei Quartalen 1930 bezifferte sich nach den offiziellen 
Ermittlungen auf kaum 193 Mill. Dollar, während 
Staaten, die weitaus kleiner sind, viel höhere Ziffern 
aufweisen. Gar nicht zu reden von England, Frank- 
reich und Deutschland, deren Aussenhandelsumsätze 
um ein Vielfaches höher als die Polens sind, weisen 
sogar kleinere Staaten eine viel höhere Einfuhr aus: 
so z. B. betrug der Import Belgiens in der Berichts- 
periode 665 Mill., der Hollands 754, der der Tschecho- 
BE 349, die Ausfuhr Dänemarks 331, der Schweiz 
363 und Oesterreichs 285 Mill. Dollar. Aus diesen Zif- 
fern geht deutlich hervor, wie wenig entwickelt der 
polnische Aussenhandel ist. Dies ist auf der einen 
Seite ein Beweis für die noch geringe ökonomische 
Entwicklung Polens, denu je fortgeschrittener die wirt- 
schaitlichen Verhältnisse, desto höher der Anteil eines 
Landes am internationalen Warenverkehr. Auf der 
anderen Scite beweist dies aber wiederum den nur 
äusserst losen Zusammenhang unserer Volkswirtschaft 
mit der Weltwirtschaft und zugleich auch die höhere 
Selbstgenügsamkeit Polens, dank welcher Polen nicht 
in demselben Grade wie ändere Staaten von der Ge- 
staltung der internationalen Wirtschaftslage abhängig 
ist, so dass der Schluss gestattet ist, eine Besserung 
der polnischen Konjunkturlage sei nicht so sehr durch 
die Weltwirtschaftsfaktoren bedingt wie vielmehr durch 
die Entwicklung der inner wirtschaftlichen Situation. 


Freitag, 10. April 1931 . 


e 

Fusion zweier Posener Banken 

Wie aus gut informierter Quelle verlautet, wird aus 
Initiative des Finanzministeriums in nächster Zeit der 
Zusammenschluss zweier Posener Getreidebanken er- 
folgen, und zwar der Bank Kwilecki, Potocki i Ska. 
und der Poznański Bank Ziemian. Der Zusammen- 
schluss soll in der Art erfolgen, dass die erstere Bank 
die Aktiven und Passiven der letzteren übernimmt. In 
der bevorstehenden Gencralversammlung der Aktionäre 
der Banken soll dieser Beschluss zur Annaume vor- 
gelegt werden. Das Einlagekapital der Bank Kwilecki, 
Potocki i Ska. beläuft sich auf 3 Mill. zi das der 
Poznański Bank Ziemian auf 2 Mill. zł Nach der 
Fusion wird das Einlagekapital der zusammenges..ulos 
senen Banken auf 5 Mill. z! erhöht werden, 


Eisenbahnanleihe 
noch immer nicht perfekt 


Die französischen Unterhändler für die Anleihe des 
Balınbaus Gdingen—Oberschlesien werden heute in 
Warschau erwartet. Die Verhandlungen werden im 
Finanzministerium uuter Teilnahme von Vertretern des 
Verkehrsministeriums stattfinden. 


Märkte 


Berlin, 8. April. Getreide und Oelsaaten ver 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station in Goldn..rk. 
Weizen, märk. 288—290, Roggen. märk. 187—189, Brau- 
grste 229—-240, Futter- und Industriegerste 213—238, 
Hafer, märk., pomm. 167—171, Weizenmehl 34.75 bis 
40.50, Roggenmehl 26.50 29.50. Weizenkleie 13.30 bis 
13.60, Roggenkleie 13.25—13.50, Viktoriaerbsen 24—29, 
Kleine Speiseerbsen 2326. Futtererbsen 19--21, Pe- 
luschken 25—29, Ackerbohnen 18-20, Wicken 23—20. 
blaue Lupinen 13.50— 15.50, gelbe Lupinen 22—26, 
Seradella, neue 64—68. Rapskuchen 9.80— 10.40. Lein- 
kuchen 14.40-14.60, Trockenschnitzel 7.70--8, Soya- 
Schrot 14.20 14.80, Kartoffelflocken 14.70—15. Han- 
dels rechtliches Lieferungs geschäft. 
Weizen: Mai 303-302, Juli 300.50 299.28. September 
255—254; Roggen: Mai 201.50— 200.50, Juli 197—1%, 
September 187—186; Haier: Mai 181-180, Juli 191.50 
bis 198,75, September 174.50 174.25. 


Posener Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 8. April 1931. 

Auftrieb: Rinder 443, (darunter: Ochsen 
—, Bullen — Kühe —), Schweine 1940, 
Kälber 300, Schafe 177, Ziegen —, Ferkel — 
Zusammen 2860. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loce 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 

Rinder 


a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht angespannt 100100 

b) jüngere Mastochsen bis zu 
3 Jahr 


„„ „„ „„ „%% % „%% „ „„ „ „„ „6 „% 36—98 
ren rer A 
d) mäßig genährte . . 60-64 
Bullen: 
8 vollfleischige, ausgemästete ... 10-10! 
d) Mastbullen ....oecaoecsenenee 0-8 
c) gut genährte, ältere . 74-80 
d) mäßig genäh rte 60—64 
Kühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 98—10% 
b Mastkühe „on nurasseunannnaas 8. 
gut genährte 60-64 
d) mäßig genährte . 4050 
Färsen: 
D vollfleischige. ausgemästete ... 100 -10 
b), Mastfärsen 8896 
c) gut genährte r 
d) mäßig genährte Senn o a 
Jungvieh: 
a) gut genährtes 90064 
Ri mäßig genähr tes 5459 
a beste ausgemästete Kälber ... 126—13u 
b) Mastkälbe rr 110120 
c) gut genährte . 86100 
d) mäßig genährte 70-80 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel . 130-149 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe ——⸗**hw•ñ; „„ N 
M Are e ee — 
J arte r osnnende — 
Mastschweine: 
a) voll fleischige, von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht ...ccecrcunee. 128-180 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht. 122—126 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht .....2..0..0.. 114—1%0 
d) fleischige Schweine von mehr als 
80 kg ——yI:5ũõũ5᷑ßſVUů „ 102---110 
©) Sauen und späte Kastrate 110-114 
f) Bacon- Schweine 118122 


Marktverlaut: normal. 


Vieh und Flelsch. Warschau, 8. April. Schweine- 
notiz Lebendgewicht nach der Versicherungskasse fü 
1 kg 1.20—1.40 zl. Aufgetrieben wurden 623 Stück 
Tendenz; behauptet. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 8. April. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 1154, darunter Ochsen 
275, Bullen 292, Kühe und Färsen 587, Kälber 2460, 
Schafe 2994, ohne Kommission 403. Schweine 14 271. 
Zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 2931. 
Auslandsschweine 28. Für 1 Zentner Lebendgewicht 
in Rm. Rinder: Ochsen: vollfeischige, ausgemästete 
höchsten Schlachtwerts, jüngere 48--50, sonstige voll- 
fleischige jüngere 46-48, fleischige 4245. gering ge- 
nährte 37—40; Bullen: jüngere, vollileischige, höchst. 
Schlachtwerts 44—47, sonstige vollfleischige oder aus- 
gemästete 41—43, fleischige 39—40, gering gewährte 
36-38; Kühe: jüngere vollfleischige höchsten lacht- 
werts 32—38, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
27--31, fleischige 21—25, gering genährte 1-20; Fär- 
sen (Kalbinnen): vollileischige ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 42—46, vollfleischige 36—40; Fresser: 
mässig genährtes Jungvieh 33—40. Kälber: beste 
Mast- und Saugkälber 68—-76, mittlere Mast- und Saug- 
kälber 58—70, geringe Kälber 38—53; Schafe: jün- 
gere Masthammel 2. Stallmast 52—56, mittlere Mast- 
lämmer, ältere Masthammel und gut genährte Schafe 
1. 45—51. 2. 37—40, fleischiges Schafvieh 39—44, ge- 
ring genährtes Schaivieh 30—36; Schweine: Fett- 
schweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 45—46, vollf!. 
Schweine von ca. 240—300 Pid, Lebendgew. 45-46, 
vollfl. Schweine vou ca. 200--240 Pfd. Lebendgew. 
44-—46, vollil. Schweine von ca. 160--200 Pfd. Lebend- 
gew. 41—45, fleischige Schweine von ca. 120-160 Pid. 
Lebendgew. 35-41, Sauen 40—41. Marktverlauf: 
Bei Rindern nur in guter Ware ziemlich glatt, sonst 
rubig, Kälbern glatt, Schafen lebhaft, Schweinen ruhig. 
Schluss nachgebend. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Märkte. Warschauer Börse Sesion Posener Börse 


e 


Terminpapiere 
x £ 1 1 4 
Getreide. Posen, 9. April. Amtliche] Warschau, 8. April. im Privathandel wird ge- Fest verzinsliche Werte, 1 | Eh | 1200 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station i oznan. zahlt: Dollar 8.93, Goldrubel 4.725, Tscherwonetz 0.20. RETTET TET TA ne (rn = a 3 88050 er 
£ 8 Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.10, Bel- 3 N å zeri Saak Ano 7487 73.00-| Hog. Elkt W. |12275 | 122° 
Transaktionspreise: grad 15.67%%, Berlin-212.51, Budapest 155.00, Bukarest 5% Komm Goldanisibe (100 Gral.) 18.600 | 18.506 | Hamb. Sadam. - — | Harpea. Bew. | — 7570 
Rogen: 16 tor uee da 25.00 5.30%, Danzig 173.35. Helsingiors 22.46. Spanier 98.35, 100% Eisenbabnspleihe (100 G..Franken) x — | Hanse — = oe | 75.75 9000 
Roggen" 30 EEE un 25.50 Kairo 44.47, Oslo 238.73, Riga 171.75, Sofia 6.47, Tal- % Dollaranleıbe 1919/0 (100 Dollar) = =. |Nordd. Lloyd | 7550| 74.75 | Holsmann ‚10200 201.00 
k 3 linn 237.45. Montreal 8.914. 30% Pfaodbr det staatl Agrarbk. 100 G.-st) = bee Ants. | 96.75) 9612 | Use Bergbau ei 170.30 
Richtpreise: bes vorzin-liche Werte 7% Wohn.-Oblig d. St Posen (100 Sehe Fr.) se — | Baemer Bank 112.00 111.00 | Cal Asch. | a 730 
ne ' P È 8% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-st) v. J. 1929 % = _| Berl. His. Ges. 130.5, 129,00 ] Klöckuerw 17359 42 
Weizen .essssecccseeoeootoo 31.00-31.50 mm neh =- Com a.Pr. Bk. |120.00| 116.00 | Köln Neues. | 3212| 8 
>: 3 8. 4 7. 4 9% Oblıg d. Stedt Posen 1100 C. 80 „. J. 1926 rt u. Pt. 1 93 
Roggen ((C 199 1 „ 2% 6% Dollarbriefe der Pos. Landschaft U D.) | 99.288 G | Dermst. Beat 151 00 150.L0 | Mannesmaon | 84.00 | 352 
Ma ie nA es .. 22.50 — 23.50 % Staati Konvert.-Anleibe 1100 2h | > 49.25 | 40,6 Konvertieraogspfand. d. P Ldsch. (100 ei) 37.006 | 37.56G Deutsch. Bank | 114.75 114.00 2 Bergb. | 37.75 E- 
B 3 25.50—26.50 65% Dollar: Anleihe 1919:20 {100 Bollar) 73.06] 72.50% Amortisstions-Dollarpfsndbriefe 86.0LG | 86.00G | Dise.-Ges. 6 Metallwaren — jas 
e N TR REIT ͤ re 10% Eisänbabu Konvers.-Anleihe 100 zt) 104.25 y Stück Dresdaes Baak 1678 114.00 | Nat Aato-Fb. | — ni 
Futterhafer beesoossseasenoe ' 22.00— 23.00 5% Eisenbabn Anleihe 100 G Fr.) = 5 dee Dr. T Pos. Be N D;-Zentuer) 17.066 | 16,506 | Mtdtseb TEDE n Obsehl Eis Bd \ — 2 6250 
Einheitshafer, zur Saat geeignet 24.50 —25.50 4% Prämien: lorestieruursanleihe (100 Gran 835. 58.1 3% Posener Vorkr. Pros.-Oblig. (1000 Mk.) = = mern Zi jedn mE —— — | 28.25 58.0 
Roggenmehl (65% 36.50 37.50 Tio Stabilisierangsenleibe 83.50]. 83.5 3¼% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. 11000 Mk.) ** = A. E G- * 116.75 111.25 Prem — — = 45 
Weizenmehl (65%) üUin ... 47.0050. 0. dust BETEN 4% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) 2 — | Bergmann = er Phouız Bgbau 63.50 | 635 
2 8 jo p AA industrieaktie 31/3 o. 4% Pos.Pr.-Obl. m. p. Stomp. (1000 Mk.) Masch. -F. 38.25 5512 | Ru. Braunkeh. 169.50 1862. 
Weizenkleie . * . 21.00 — 22.00 TTT 59% Prämien-Dollaranleihe sie H (5 Doilsr} 87.006 = 2 F. 5630 8787 | Rn. Elkt U. 124. 165 
Roggenkleie . . ..: 2080-2180 |Benk Poms | 13000 1075| wosia ns — A Gerber — | ZON fi, Am. % f i | 0502 | #3 
Rübsa e 38094080 Seer Dyskont dale = — | Tendenz: Tester, Costi Ca — | 11700 11225 5 — orke | 585) | 227 
COMON anesan a . 38.00— 40. — Z Š 2 * re ba -py k ae f 
Senf 42.00-47.00 | Sh Bedri W Soo 6800 Nebels s. Industrieaktien Daimlor.-Beaa | 35.0U| 34.00 | Salzderfurtb | 269.25 
enk . - Bk. Zachodni . . obel-Stan = Dessauer Gas |144.70| 142.50 | Schl. Elek.. W. | 14u.00 | 13200 
pdmmerwicke eòsosesoeneeeo 45.00—47.00 BE Zw. 06: z. 65.00 — 7 A — — 9. 4. 8. 4. . | 8. 4. | Di. Erdöl-Ges. | 30.75 77.75 . — 11 Hr] 
eluschken ...e.0e..0 00.000. 47.00-50.00 | Crodsis 2 E j Zul 7 — i - | — | Di. Maschinen | — | — _ | Siem- u.Balske | 191. R 
Felderbsen . 26.0. 27.00 | Km, e e , Rae EE ter Nobel | o| 7878 | f 55 an a 
Viktoriaerbs en . 27.00-31.00 | Strem = | z | Orthweio r ee Ciameotii] ra 
Elektr. Dabr. = — Ostrowieckie — — Bk. Zw. Sp. Z. 63.00“ — Lloyd Bydg. — - l. Licht u. Kr. er. Ola 50 60.0 
o .. 86.00-92.00 | giektepennoe | — | — | Parowoay u a u a en A 18157 | 47 
erien rea i EN 34.00-38.00 Siarachemise | 1200| 1225| Rona” DIT lee ms. Ahr rere, — T | Beten a.Guilt. | 95:50] 93.75 | Zelst. Waldh. | 112.30 | 10 
Klee 10 ‚j· 96 99 3 333333 300. 350.00 pr e E 2 Rudzki —.— = EF dien — — Ne Ziem, — — Gelsenk: Égw. | 88.00 85.37 | Otavi | 32.25 5 
„ (J —— TEEETETEFTTET .00— . — = Stąporków - pa rowar Grodz. _ — iecheio a — 
Klee, weiß 8 340.00—460.00 | {abel “CR x Browar Krot. | — | — | Sp- Stolarska | = | — 
ů—ͤ—U— ꝑ .. 2 ila ìi Swiatio reus — r p- Stolarska ~ 
lee, schwedisch .00—260. 5 — — Zieleuiewskı na = Brzeski- Auto — — | To — — Abelse.- Schad — z: ——— 
klee gelb "ohne Schalen 1400017000 * „ o e 
’ „ s.r., . Q = — k — — C š nik. — = tw. Che: 2 rg 
Klee, gelb, in Schalen ...... 60 DO: ans w e Br. Jabiköw Er lasse Saar St ee ug niae 
undkleſ 200.00 — 240.00 | Michatöw — a yudıkat = - | Gopisùs 3 — E,. Sp.Droowns | — = 
i 5 Ost t - Haberbusch — — Grodek. Elektr.“. — Wyr.Cer.Krot. — ae 
Eroii dee NETT, 8 U. T tete — | 2901 Herbats 7 3 2 C 
Buskv ———— 2233333 . 60 — N Firley - - ee u — e Tahter G 1.488 1.462 1.458 
Spei e RE 00 7 ip ge ka Brei 1° ee Z | Z- |G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, * = ohne Ums | Bukarest — — ———— | 2495| 2499| 497 
Wahrikkhrtoliein een 3.0 fg Famous | = | >. | siewki Eh Kr Berliner Börse Te Ve 
ET EN KR g 5 SE = irköw > z ý 
Esskartoffeln RERE EET O E 06 5.00—7.50 —— — — -. ꝗ UÃũœ— 27 3 3 Konstantinopel — adp a — — 
Gesamttendenz: fest. Transaktionen zu Tendenz uneinueitlich. 5 war er dtinete die Bürge 1 ee 
* 8 1 ’ New York — u — — x 1 a > 
anderen Bedingungen: Roggen 165 to, Weizen Amtliche Devisenkurse . Stimmung, das Geschäft war bei Kaufinteresse des Pf de Fe ee 0.320 | 0.302 | 0.314 
297.5 to, Gerste 15 to, Hafer 15 to. Auslandes und der Kundschaft ziemlich lebhaft. An-|Unuy — — — — — — 2.917 | 2,953 [ 2.977 
A r — 5 4 Be | rezende Momente waren ziemlich zahlreich vorianden, | Amsterdam — — — — — 168.18 | 168.52 | 168.22 | 1 
Produktenbericht. Berlin, 8. April. Schwacher ki ien riel so die Verminderung der Arbeitslosenziffer, dis Be- Kies- — en a 
Lieferungsmarkt. Die bereits gestern nachmittag und |Amsterdam — — — — — ~ 83 | 258.73 | 256.85 | 358.65 | richte aus der Salz-Detfurth-Gruppe, die Festsetzung | Brüssel — — — — — — — at 
> £ Dansig — — — — — — — 81.50 {| 81.66 81.525 
heute vormittag zutage getretene schwächere Stim- | Danzig — — — — — =- — 12.22 | 212.86 = [des Termins fur die Londoner Besprechungen, der | Rahne — — — — — 10.556 | 105,6 | 10.559 
mung am Produktenmarkte erhielt sich auch zu Be- E re 123.77 | 124,33 į Reichsbankausweis für die erste Aprilwoghe usw. Die | Italiens — — — — -—— | 2.565 | 22.005 | 21.97 
kinn der heutigen Börse. Allerdings beschränkten sich |gapinston =--- -| — — ersten Kurse lagen bis zu 3 Prozent, bei Spezialwerten | Jugoslarieo - — 7359 7383 | 7.373 
die Preisrückgänge in der Hauptsache auf das handels- London eee eee ee 13.25 | 43.4650 | 43.25 | 43.4650 | bis 6% Prozent, bei Kali-Papieren bis fast 9 Prozent Kopesh ages 112.19 | 112.41 | 112.25 l 
rechtliche Lieferungsgeschäft; angesichts der günsti- | New York (Scheck) — — — 8.897 | 8.937 | 8897| 6.937 über gestrigen Mittagsschluss. Geld leichter, Tages- |Lisaboo — — — — — — 9 18.88 | 18.84 : 
geren Witterungsverhältnisse erfolgten verschiedent-| Pari! 34.82 5% 3 „800 geld 5—7 Prozent. Renten weiter gefragt. Verlauf |Oslo — — — — —— ins nz nes - 
lich Realisationen, während die Käufer, teilweise in er | | 65 | 88 weiter fest. Bro . — (12906 127% | 12427 | 120 
Erwartung weiterer Massnahmen gegen eine Brotpreis- Er FTT — sa Industrieaktien Sebeos —— — — — | 80.7 6 | 8073 220% 
erhöhung. Zurückhaltung bekundeten. ae enger SE 233.30 | 239.50 | 238.31 | 239.51 Anfanzskurse_ 12 Uhr mittags. re ee aa BE: 3.042 | 3.048 | 3.041 Fe 
Die Weizenlieferungspreise lagen infolgedessen 1 bis Geo — — — — — — — — = — Spanien 16.22 | 16.32 | 46.22 1255 
2 Mask, “> Roggenpreise gorr Es Mark unter |Bakaren — - _ RT 9 4 6. 4 r u. 1 ma 11 
gestrigem Schlussniveau. Das Angebot zur prompten Bude pe! — 8 6. Accomulator — — Laurshütie — — Talis è 1 
i je WI E 784 — — al k x * = EN ee ee K 
paims hat sich allerdings schon verstärkt, und die — 1 ee rE E a 121. lt 122260 1 1 | ee 88 00 . SE ee ee a ZI | 58,975 | 50093 | 59.01. | 5943 
orderungen sind hoch gehalten, so dass infolge der Boab 108.00 E Vor id. Wolle 72.00 69.37 Kai Z 2081 |2095 |209: | 20% 
niedrigeren Gebote Abschlüsse nur schwer zustande. Ueber Longe rechne. zender die 2: per here n 92.03 | 92.21 | 9247 | 920 
i 8 Berger. Tiefb 276.1: | 267,00 | sg. Elte. W. - — Reykjavik 100 Kronen — — S . 7 f 
kommen. Das Weizen- und Roggenmehlgeschäft ge-| kenden: uneinheitlich, Di. Kebelw - — | Risia - | — B. == | 8075| 80.91 | 80.75 | 803 
staltet sich ziemlich schleppend bei nominell wenig Dt. Wolle — 5 Jacläsawarke MANEU — adus (Kowno) = —— =— — 4.8 | 41.93 | 11.86 n 
8 9 2 und yes liegen hen D anzi ger Börse. pt Eisenbd 133 un tti 4 — |Warscbsu - u —_ En = 
omptmarkte infolge des geringen Angebots ziemlic Idwöble 0139. en .a. — sc) 
stetig; die Haferlieferungspreise waren dagegen nicht i n 28.00%. Reichs- | Körting, Gebr 35.00 — Schl. lestil er Ostdevisen. Berlin, 8. April. Auszahlung Po 
behauptet. s T e fe 0 57.69, | Hobenlobe a 36.75 Sean. ie Seis | 170.00] 166.75 46.925—47.125 (100 Rm. = 212.20— 213.11), Auszahl i 
Butter. Berlin, 8. April. (Amtliche Preisfest-| An der heutigen Devisenbörse war Scheck London | #wnanoldi Ae ~ | 7. [Warschau 46.95—47.15, Auszahlung Kattowitz 46.5 


! 178 
setzung der Berliner Butternotierungskommission,) Per | mit 25.0024 notiert, Reichsmarknoten 122.4670. Dol- | 8e“ 


Zentner 1. Qualität 131, 2. Qualität 123, abfallende larnoten 5.1414—1516. Zlotynoten 57.63—75, Auszäah- 
Qualität 109. (Butterpreise vom 4. April: dieselben.) lung Warschau 57.6274. * 5 


Tendenz’ lebhafter und fest. 


—— 2 3 3 — r 3 ² — ——w——᷑ꝗ 1Plkddddd. . 
Kolmar 2. wangspverſteigerungen. Das 
ER Städtiſ e nowroclaw wird am 


to. 6. April. Zuden Stadtverordneten ⸗ Freitag, dem 10. April, um 1077 Uhr vormittags 
wahlen. Wie wir bereits berichteten, finden hier auf dem Targowiſku folgende Sachen zum Höchſt⸗ 
9. d. Mts. Stadtverordnetenwahlen an Stelle ge gegen 8 7 5 e verſteigern: 

der im Juni 1930 aufaelöjten Stadtverordneten⸗ 2 Pianos, 6 Büfetts, 2 Liegeſofas, 40. Meter 
Verſammlung ſtatt. Am 2. April hatte der hieſige Kagel 5 Kinderfahrräder, 3 Säaufetpferbe, 
Staroft eine Wählerverſammlung einberufen, zu 6 Lederkoffer, 34 Schachteln Puppen, 20 z 
welcher nur geladene Wahlberechtigte Julritt körbe, 5 Koffer (75X40), 1 Fräsmaſchine für 
tten. In ſeinen Ausführungen propagierte der Tischler, 1 Kettenmaſchine zum Fräſen, 1 Ein- 


Verein Deutſcher Sänger. Morgen, Freitag, 
kun im Anſchluß an die Uebungsſtunde eine 
l n Siebert ſtatt. Der Ver⸗ 
ein richtet an alle Chormitglieder die dringende 
Bitte, die Proben für das Bundesſingen pünktlich 
und vollzählig zu beſuchen. 


taroſt für die Regierungspartei und hob beſon⸗ſpänner, 10 Schaffelle, 7 Gummierſatzreifen zum 8 
Wah Paas 5 daß pes dur Haus ratjam jei, wenn bie Yato, 5 rang um 10 0 0 ner 
nach den Wünſchen der Regierung ausfiele. Zentrifugen ahrrad, r ; 1 
Im anderen Falle würde die Sta t damit 2 frant 1 F 2 Kredenzen, 20 Pack Ra: Wohin gehen wir heute? 
zen haben, daß die hier befindlichen ſtaatlichen Be- dion, 56 Flaſchen Wein, 20 Pack Perſil, 20 Fla- Theater: 
hörden. wie die Staroſtei die Steuerverwaltung ſſchen 1 ait 20 Flaſchen Wypalanki, 1 Kre⸗ Teatr Wielki. 


u. a. m. nach dem Kreiſe Obornik verlegt würden. denz, 1 Arbeitswagen, 1 Getreidereiniger, zehn 
u den Stadtverordneten⸗Wahlen jollen, wie vers Herten⸗Trikothemden, 10 Paar Herren⸗Trikot⸗ 
autet, 8 Wahlvorſchlagsliſten eingegangen fein. Unterbeinkleider, 1 Sofa, 1 Tiſch, 1 Sofa und 
Die Hälfte davon entfällt auf die Regierungs⸗ 2 Seſſel mit Lederbezug, 1 Standuhr, 1 Sofa mit 
artei, und zwar haben die größeren Fabrik- Spiegel, 1 Radioapparat, 1 Parfümſchrank, 21 
etriebe getrennte Liſten für deje Partei ein⸗ größere Flaſchen Kölniſch Wafer und Parfüm 
reicht, jedenfalls in der Abſicht, um die in den und 26 Flaſchen Kölniſch Waſſer. f 
abriken beſchäftigten Arbeiter beffer bei der 
ahlausübung kontrollieren zu können. Die wei- 
Gaſtſpiel des Junoſz⸗Stepowſti 


teren Liſten entfallen auf die Nationalde mokratie, 22. Staatliche Klaſſenlolterie 
* 1 5 „Wenn der Junggeſelle Vater wird“. 


die Sozialiſten, die Invaliden und die Deutſchen. 
oatatif 3 i 5. Klaſſe — 23. Ziehungstag Gast 


n ta er iel des Junoſz⸗Stepowfki. 
Juaweoclaw (Ohne Gewähr) S5 Er An 5 Gaſtſpiel des Junoſz⸗ 


Donnerstag: „Der tenen Holländer“. 
Freitag: „Die Teufelsmühle“. 
Sonnabend: „Lady Chic“. 

Teatr Politi. 
Donnerstag: „Der N und das Ende“. 
Freitag: „Der Anfang und das Ende“, 
onnabend:, „Die Straße“. 
Teatr Nowy. 4 
Donnerstag: „Wenn der Junggejelle Vater wird“, 


= 
( Vd 


2. Fleiſcher verkauft feinen Kun ⸗ Hauptgewinne: 3 St i 
* 905 aft o rb 8 A Fle l 19 w A e 1 1 ier Vormittag: gerne 
r Strafkammer Hatte ſich geſtern der Fleiſcher — 8 ? 
Vincent Koziniak aus AR owie ein Den Me. 85640; Apoll : „Das Herz auf der Straße.“. (45. 7, 


. 8 95480 D 9 0 
Klepla und eine Wladyſlawa Kuzniakowa, letz⸗ 2000 Ztoty — Nr. 5658, 24.572, 26 462, 57 992, | 1:9 Uhr.) 
„ aus . zu 88 Se 64 To 86 518, 88576, 88617, 88892, 100611, | Caſino: „Pat und Patachon in Bedrängnis“; (5, 
Anklage legt allen dreien Verkauf verdorbener | 105 719; 1 5 7, 9 Uhr.) 
leiſchwaren zur Laſt. Der als Zeuge erſchienene 1000. Zloty — Nr. 6753, 30 434, 43.404, 81.238, Solofjeum: „Riff und Raff als Schützen“. (5, 7, 
olizeibeamte Seraffin aus Rojewo bekundet, 130 062, 130 938, 138 785, 142 178, 153 526, 173 642, 9 Uhr) E 
daß er bei einer Reviſion im Juni vergangenen | 176 058, 191030; Metropolis: „Große Parade“. (5, 7, 9 Uhr.) 
hres verdorbene ſtinkende und ge aus⸗ 500 Ztoty — Nr. 196, 6585, 9299, 15 036, 16 218, Odeon: „Die Tragödie des Hauſes Habsburg“. 
ehende . wie Grützwurſt, Leberwurſt, 17 426, 26 932, 36 027, 36885, 42541, 53 815, „ (5. 7, 9 Uhr.) j 5 
tatwurit, Speck (in letzterem befanden fih ſchon 57 529, 58 400, 63486, 67 578, 68896, 71 553, Renaifjance: zo Weiten nichts Neues“. (145, 
roße Würmer) 1 aß mt hat. Die beiden 71 559, 74244, 77309, 81387, 82 502. 85 692, _6, 28. 9 Uhr. 2 
ngeklagten Klepka und Kuzniakowa, die ſeiner⸗ 86 131, 87 269, 93 596, 94627, 96072, 98 261,] Stonce: „Ritter der Liebſchaften“, (5, 7, 9 Uhr.) 
den bei Koziniak . waren, erhielten von 100 771. 101 187, 106 226, 108 336, 108 768, 109 637, | Stylowe: „Der Fluch des erblich Belaſteten“. 
emielben neben wenig frildem Fleisch altes, be. 11400, 111918, 114648, 115 159, 116 286, 117 503. ien: 2 Er 
reits ſtinkendes Fleiſch mit dem Auftrag, dieſes 122 389, 122 854, 124 998, 127 535, 128 169, 131 628, Wilſon: „Die Melodie der Herzen.“ (5,7,9 Uhr.) 
etwas billiger zu e e Die SingeHagten 132 284, 134319, 134 801, 136.085, 138 505, 142 785, 
taten dies auch, trotzdem fie von der Verdorben⸗ 146 073, 150 702, 152 035, 155 298, 155 864, 161 907, | 108 534, 110 761, 110 826, 116 606, 117 568, 119 185, 
eit wußten. Sämtliche Angeklagten gaben ihre 163 865, 168 945, 174 109, 175 698, 175 918, 177 588, | 120 480, 123 412, 130 891. 132 645, 135 403, 137 568. 
chuld iri Der Fleiſcher wird Br 450 Zloty |181 427, 185 100, 187 214, 191 660, 198 084, 199 607, | 148 177, 152 491, 153 630, 157 584, 157 856, 158 555, 
Geldſtrafe bzw. im Nichtzahlungsfalle zu feds 202 533, 202 555, 202 714, 204 463, 205 354, 207 889, 159 381, 166 825, 167 929, 170 821, 172 937, 173 091. 
Wochen Gefängnis und zur Tragung der Ge⸗ 209 880; 173 982, 181 535, 183 857, 184 830, 186 300, 187 784, 
richtskoſten verurteilt, die Angeklagten Klepka Nachmittag: 189 628, 191 841, 193 276, 206 673. 
— e nen 55 a ae ben 5000 Zloty Nr. 160 581: 
aß ſie bei dem Angeklagten in Dienſten ſtanden TE "Ton z 
und in deſſen Auftrag gehandelt haben, nur je 3000 Ftoty — Nr. 171 106; 5 LOSE zur I. Klasse der 
3 Tage Gefängnis mit Ausſetzung der Strafe 2000 Ztoty — Nr. 19 605, 41 600. 48 424, 79 776, s 23.Poln. Staats-Klassen Lotterie 


wo 


auf zwei Jahre. 101491, 105 960, 135 854, 161225; 
z Mütter, achtet auf eure Kinder 1000 Zloty — Nr. 12127, 12621, 20806, 34825, FE sina schon zu haben! ug 
Wieder wurde am Sonnabend, dem 4. d. Mts., VVVVVVCVCC OT AUT Er Kollektur der Staats-Lotterie 


in den Nachmittagsſtunden ein vierjähriges Kind 190 365, 203 356; x } 
non einem Auto auf der Chanie. nad) © zaloſch 500 Stoty 17 97, 587, 4799, 5397, er Juljan Langer, Poznan 
urch eigenen Leichtſinn angefahren. Dank der 9009, 10 957, 575, 16824, 18 617, 29 527, entre 1 > 
Seite gende e Epaufſelrg der das Aufe 3 533, 38914 40940, 45128, 51083, 54165, Zentrale: Wielka 5. Telef. 1637 
mit aller Gewalt zum Stehen brachte, hat das 57 496, 59365, 61204, 65442, 70590, 71295, Filiale: Sew Mielżyńskiego (Hotel Monopo; 
Kind wohl ‚einige ſchwerere Verletzungen davon⸗ 72 518. 80524, 83 981, 84455. 85 229, 86 320, J Los à zł 10. Telef. 3141. 
getragen, ſein Leben iſt aber nicht gefährdet. 93 170, 100 118, 101 439, 101991, 105 187, 106 945, 


| Poſener Kalender -== | 


bis 47.125; grosse polnische Noten 46.775-—47.175. / 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohue Gewählt 


Donnerstag, den 9. April 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — ` 
Grad. Nordweſtwinde. Barometer 760. Lena 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 7, niedrig 
— 4 Grad Cel. i 


Werternoranstage für Freitag, den 10. April F 


Beſtändig und vorwiegend heiter mit geringe 

Temperaturanſtieg und ſchwacher Juftbewegul 
r — — gen 

Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fälle 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „ 
reitſchaft der Aerzte“. ul Pocztowa 30 (fr. Fri 
rihitrage), Telephon 5555 erteilt PH 

Nachtdienſt der Apotheken vom 4.—11. aps, 
Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary Rynet fi 
Apteka Zielona, ul. Wroclawjta 31; Apte 
27. Grudnia, ul. 27 Grudnia 18; Aptela im Mat 
cinkowſkiego ul. Nowa. Lazarus: Apteka L 
arſka, ul. Maleckiego 26. Jerſitz: Apteka po, 
zwiazda, ul. Kraſzewſtiego 12 Wilde 
Górna Wilda 61 — Ständig 
Nachtdienſt haben e Mazow er 
Nr 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Ausmaht! 
von Sonn und Feiertagen von 2 Uhr nachmitta 
bis 9 Uhr abends), die Apotheke in Gläwno, di 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. Foha 158, 9 
Apotheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe. St Martin!? 
und Apotheke der Stadttrankenkaſſe. Pocztowa u 

Beſtündig und heiter; nachts ſehr kühl, 
Tage mild. 


Rundfunkecke 1 
Rundfunkprogramm für Freitag, 10. April. á 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſigne 
13.05: Schallplattenkonzert. 14. Pat Berið, 
Börſen⸗ und Marktnotierungen. 1415: Landi 
Berichte. 17.45: Von Warſchau: Nachmittaß 
Konzert. 18.45: „Silva rerum“ — Neuigkeike 
20: Beiprogramm. 20.15: Von Warſchau: Eh 
foniekonzert. 22.45— 24: Tanzmuſik aus dem 
„Polonja“. 2 . 

Breslau ⸗ Gleiwitz: 15.35: Stunde der AM 
16: Streichquartett. 16.35: Das Buch des Ta 
16 ae Funktapelle. 19: il 
Operetten. Heitere Abendmulil der Slej. Ph 
armonie. 20: Wetlervorherſage (Wiederholung! 
20.15: Von Mozart bis Strauß. vi 

Königswuſterhauſen. 12: Klaſſiſches und Unten 
haltendes (Schallpl.). 14: Von Berlin: Scha 1 
15: Jungmädchenſtunde. 1545: Jugendſtunde. ye 
Pädägogiſcher Funk. 16.30: Von Leipzig: Konze 
18: Volkswirtſchaftsfunk. 18.30: Hochſchulfunkl. =, 
Von Hamburg: Hector Berlioz Franz Di | 
21: Von Berlin. Tages- und Sportnachr. Stiel f 
Von Stuttgart: „Sturm und Drang“, Shaikan 
von Friedrich Maximilian Klinger. 2215: Da 
Berlin: Abendmeld. Anſchl.: Von Berlin: Bla 
orcheſter⸗Konzert. 


SER, 


Wetterkalender 
der Bojener Wetterwarte für 


der gußenpolititer des „Matin“ 
zu den bevorſtehenden 
Dölterbundsratsverhandlungen 


ris, 9. April. (R.) Der Außenpolitiker des 
gatatin“ inch fih mit den bevorſtehenden 

erhandlungen des Völterbunds rates. 
N enen das Abrüſtungsproblem im Hinblick 
ei die Abrüſtungskonferenz j 


3 des nächſten Jahres 
beſondere Rolle ſpielen dürfte. 
dä u e rwein ſchreibt: Das Intreſſe der euro- 
iſchen Mächte it offenbar. Man darf nicht 
urch einen Mißerfolg der Sowjetpropaganda eine 
lei ame Stütze verſchaffen Leider gehen die 
nt en Mächte, die durch dieſes gemeiniame 
Atereſſe verbunden ſind, in anderen Punkten 
lacht zuſammen. So betrachten Deutſch 
— d und ſeine früheren Alliierten es als oppor⸗ 
gen die durch die Verträge ihnen aufgezwun⸗ 
ei Ne militäriſche Lage abzuändern. Es iſt 
der guter Gedanke, mit den Deutſchen zu 
0 handeln, um, wenn möglich, einen folgen: 
weren Konflikt während der Konferenz jelbit 
vermeiden oder wenigſtens deſſen Gefahr zu 
Aerenzen. Aber wenn zwei große Länder ſich 
da r militäriſche Fragen zu unterhalten haben, 
an find das nicht England und Deutichland, 
dern Frankreich und Deutſchland. 
entreis Speedi ſteht auf dem Spiel. Die 
Sie bierfür gehen bei weitem über das 
aal der engliſchen Arbeiterpartei bei den 
holen hinaus. Unſer Perhältnis zu Deutſch⸗ 
nd auf militäriſchem Gebiet iſt ein höchſt mid- 
nes Kapitel für unſere Sicherheit. Wäre es 
dent beſſer, wenn die auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
ut Fragen der Rüftungen zu Lande und in der 
N‘ t von deutſchen und franzöſiſchen Sachverſtän⸗ 
den genauer geprüft werden? 
—̃ͤ — 


Sur Kalenderreform 


gel lic wurde wieder über die Vorſchläge zur 

enderreform berichtet. Herr Cotsworth, der 
4 übrigens zu Anrecht als „Sachverſtändiger 
1 für Kalenderreform“ bezeichnet, 
ein neues Kalenderjahr von 13 Monaten 
28 Tagen vor. Ein anderer ſeit längerer 

propagierter Reformvorſchlag ijt die foge- 
Konnte Blochmannſche Kalenderreform. — 
en: laſſen fih in fünf Punkte zufam⸗ 

en: 

tg Das Gemeinjahr hat 364 Tage mit Wochen⸗ 
np tamen und einen (zwiſchen Juni und Juli) 
ſcheeſcoßenen Tag ohne Wochentagsnamen (Mitt: 


$, in allen Schaltjahren vorkommende 
Yarita fällt an das Ende des Schaltjahres und 
ebenfalls keinen Wochentagsnamen. 


s 


8. Jedes Datum fällt in allen Jahren auf den 
Longe Wochentag. Das Jahr fängt mit einem 
ag an. 


Januar, April, Juli, Oktober (die erſten Mo⸗ 
eines jeden Quartals) haben 31 Tage und 
N rigen Monate 30 Tage. Es find alſo alle 
en ſich gleich geſtaltet, und jeder Monat 


rktage. 

ur Ditern — 2 auf den 99. Tag des Jahres, 

I, Sonntag, den 8. April, feſtgeſetzt. Demgemä 
alle von Oſtern abhängigen Feſttage au 

Sn Tage des Jahres, z. B. Pfingſten 

u 


4, 
dete 


den 26. Mai. 
chr Durchſetzung fell Reformkalenders hat 

in Kiel eine Geſellſchaft zur etre der 
R e 


” unſchen Kalenderreform gebildet, deren 
Repe or Sberlandesgerichtsrak Dr. Boven- 


e 


Utulescu in Bukareft eingetroffen 
i Sutarejt, 9. April. (R) Der rumäniihe Ge: 

te in London Titulesen ijt heute früh 
iu Butareſt eingetroffen. Er wurde am Bahn: 
nie von den Mitgliedern der Regierung emp- 
| n. Zeitungs terſtattern gegenü 


nette Titulescu, er ha er- 


vom König noch kei⸗ 
wette ausdrücklichen Auftrag zur Kabi⸗ 
ken, bildung erhalten; ſollte er ihn aber erhal» 
ſo werde er ihn annehmen, jedoch könne er 
— der Kabinettsbildung verbundene ſchwere 
and ntwortung nicht allein übernehmen, 
pid deshalb wünſche er die A eee aller 
litiſchen Parteien. Titulesen wird 
duch im Laufe des heutigen T perſönlich zur 
Inn, eng erſcheinen und dann sofort die Verhand⸗ 
gen mit den Parteiführern aufnehmen. 


— En Ur FERN EDETDEerEaRDn 


Eiſenbahnunglück bei Marſeille 


tip aris, 9. April. (R.) Bei Marſeille wurde 
Ion Arbeiterzug in einem Tunnel von einer allein 
tuea den Lokomotive gerammt. Zwei Arbeiter 
Yette 81 getötet, einer ſchwer und zehn andere leicht 


Die neuen Kürzungen 


am Preußenetat 


Berlin, 9. April. (R.) Di 
15 Ene PA Min, S 
Nabe pok 


N 
| 


erl. Tagebl.“ Ige, ei 
von Boittionen, Au fa eee 
neue 


mien, von denen in rn Jahre dre 
ut waren, werden 3,2 Millionen geſpart. An 
Bedürfniszuſchüſſen für höhere Schulen werden 
Millionen eingeſpart. Bei den Theaterzuſchüſ⸗ 
werden 213 000 Mark geſtrichen. Die Pr 1225. 
den tungen werden mit 100 000 Mark um 10 Pro⸗ 
‚fen gekürzt. Von den Mitteln für Unterſtützun⸗ 
i und Rotſtandsbeihilſen für Beamte werden 
um ionen geſtrichen. Die Reiſekoſten werden 
a 500 000 Mart — 5 Prozent, die Unterhaltungs: 

Güffe um 700.000 Mart — 25 Prozent gekürzt. 
8 der Feld- und Waldzulage werden 11 Mil: 

— = 50 Prozent geſtrichen. Am Bauerhal⸗ 
def fonds werden noch 5 Millionen 12 Prozent 
way, am einmaligen Baufonds der Juſtizver⸗ 
Kultung 500000 Mark. Die Juſchüſſe für den 
zu 


i 


12 
E 


i 
) 


urjonds werden um eine Million, der Fonds 
Förderung des Luftſahrtweſens wird um 
Age Mark, der 
in, Ne um 300 000 


ur Unterſtützung der Renn- 


werden am Polizeietat gekürzt, und zwar 


Rart gekürzt. Faſt 115 Milz || 


* Poſener Tageblatt g 


Der Kürten⸗Prozeß 


Vor dem Düſſeldorſer Schwurgericht beginnt am 
kommenden Montag der Prozeß gegen den Maj- 
ſenmörder und Maſſenbrandſtifter Peter Kürten. 
Etwa 200 Zeugen jind zu der vorausſichtlich 8 bis 
10 Tage dauernden Verhandlung geladen, über 
20 mediziniſche und pfychiatriſche Sachverſtändige 
werden ihre Gutachten abgeben. 


Die Verhandlung findet nicht in dem für einen 
ſolchen Rieſenprozeß völlig unzureichenden Schwur⸗ 
gerichtsſaal im alten Landgericht am Königsplatz, 
ſondern in einem eigens für dieſen Prozeß herge⸗ 
richteten großen Saal der Schupo⸗Ka⸗ 
ſerne an der Tannenſtraße ſtatt, die knapp 200 
Meter von dem Gefängnis in Gerendorf entfernt 
liegt, in dem ſich Kürten in Gewahrſam befindet. 
Den Sen in der Verhandlung führt Landge- 
richtsdirektor Roſe, ein durch ſeine überlegen 
ruhige Verhandlungsführung bekannter Straf⸗ 
richter. Die Anklage vertritt der Oberſtaatsan⸗ 
walt Dr. Eich. Als Offizialverteidiger für Kür⸗ 
ten iſt an Stelle des zuerſt genannten Rechtsan⸗ 
walts Dr. Sengſtock, der erkrankt ift, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Wehner geſtellt worden. 


ur Verhandlung ſtehen neben ſieben Mord⸗ 
verſuchen, bei denen die Opfer, zumeiſt Frauen, 
mehr oder weniger ſchwer durch Meſſerſtiche oder 
Hammerſchläge verletzt worden find, neun voli 
endete Morde, von denen einer, der an der 
zehnjährigen Chriſtine Klein aus Köln⸗Mülheim, 
18 Jahre zurückliegt, die übrigen acht aber von 
Februar bis November 1929 verübt worden find. 

Dieſe acht Opfer des Jahres 192g waren fol⸗ 
gende Perſonen: Die achtjährige Roja Obliger, 
der 50fährige Invalide Scheer, die 20jährige 
Maria Sn die 3ijährige Ida Reuter, die 
4jährige Luiſe Lenzen, die. eagra Gertrud 
Hammacher, die 26jährige liſabeth Dör⸗ 
tier und die öjährige Gertrud Albermann⸗ 
In etwa 45 Fällen der Brandſtiftung ift keine 

nklage erhoben worden, um den Zeugenapparat 
nicht noch zu Gange und den Prozeß nicht 
zu umfangreich zu geſtalten, vor allem aber auch, 
weil die für die Brandſtiftungen zu verhängenden 
Strafen gegenüber denen für die Mordtaten nicht 
ins Gewicht fallen. (F 154 Str. P. O.) In der 
Verhandlung wird auch die Frage, ob der immer 
noch internierte Geiſtesſchwache Johannes Strauß: 
berg an den Morden an der Roſa Ohliger und 
dem Invaliden Scheer ſowie den Aeberfall auf 
Frau Kühn — Taten, die Kürten eingeſtanden 


hat und in denen er auch überführt iſt — ſchul⸗ 
dig iſt, endgültig geklärt werden. 3 

Reun Monate lang verjegte Kürten Düſſeldorf 
in Schrecken und hielt die Oeffentlichkeit in Atem. 
Immer wieder wurde die Kriminalpolizei ver⸗ 


ſtärkt, aber auch die gewiegteſten Berliner Spe⸗ 
zialiſten, die nach Düſſeldorf geholt wurden, ver⸗ 
mochten nichts auszurichten. 


Jedenfalls hatte die Polizei eine ungeheure 
Arbeit zu leiſten. Etwa zehntauſend Zuſchriften 
waren im Laufe der Zeit bei ihr eingegangen, 
die alle in einer Kartothek eingegliedert und be⸗ 
arbeitet werden mußten. Tauſenden von Publi⸗ 
tum mitgeteilten Spuren mußte nachgegangen und 
Hunderte von Verhaftungen mußten vorgenom⸗ 
men werden. er í, 

Auch eine Denkſchrift des Landeskriminalpoli⸗ 
zeiamts, in der alles über die Düſſeldorfer Wer- 
brechen in Betracht kommende Material zuſam⸗ 
mengefaßt war und Richtlinien für eine ſoge⸗ 
nannte Einheitsfahndung gegeben wurden, fonnte 
nicht zur Ermittlung des Täters führen. Die in 
der Denlſchrift aufgeſtellte Mohrtätertheo⸗ 
rie — ſie ſpricht von vier verſchiedenen Tätern 
— ſtellte ſich nach der Verhaftung Kürtens als 
ein Trugſchluß heraus. Dann aber, am 24. Mai 
v. J., nachmittags gegen 3 Uhr wurde der Maſſen⸗ 
mörder endlich gefaßt. Der Zufall war der 
Polizei zu Hilfe gekommen. Durch einen 
von einer Weberfallenen an ihre Freundin ge- 
richteten Brief, der durch irrige Adreſſierung 
falſche Hände geriet, wurde die Polizei auf Kür⸗ 
tens Fährte gelenkt. Die Jagd nach einem der 
ſchwerſten Verbrecher der Kriminalgeſchichte war 
a gelnloften. ` 

ihrend der 1 legte Kürten um⸗ 
faſſende Geſtändniſſe ab. Er konnte auch im Laufe 
der Geſamtvernehmungen völlig überführt 
werden. 0 . 

Bei dieſen Vernehmungen legte er eine un⸗ 
heimliche Ruhe an den Tag. Irgendwelche 
Anzeichen von Reue hat man nie bei ihm 
wahrgenommen. Seine Ausſagen machte er 
klar und ſachlich, ſo daß man niemals den Ein⸗ 
druck hatte, daß er an geiſtigen Defekten leide. Die 
Pſychiater erklären ihn auf Grund ihrer Beob⸗ 
achtungen für ſeine Taten verantwort⸗ 
lich. Aus Rachſucht gegenüber der Menſchheit, 
weil er jahrelang im Zuchthaus geſeſſen hat, will 
a nach jeinen Angaben die Morde verübt 
aben. ’ 


in 


Hitlers parteigericht ift anderArbeit 


Pr. Berlin, 9. April. 
Wie der Rechtsbeiſtand des Polizeihauptmanns 
a. D. Stennes der „Voſſiſchen Zeis 
tung“ mitteilt, hat ſich die Kriſe im Hitlerlager 
noch weiter verſchärft. In Berlin ſeien im Laufe 
des Mittwochs allein 900 Zivilmitglieder der 
nationalſozialiſtiſchen Partei ausgeſchloſſen 


worden. 
— — 


Das Ende eines Märchens 


Seit Monaten benutzt die polniſche Preſſe zu 
propagandiſtiſchen Zwecken einen Vorfall, der ſich 
in Nitolaifen in Oſtpreußen zugetragen hat. 
Dort ſind vor längerer Zeit von einigen unver⸗ 
antwortlichen Elementen gewiſſe Demolierungen 
in der polniſchen Minderheitsſchule vorgekommen. 

Wie jetzt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt 
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Innern 
an den Verband Polniſcher Schulvereine Deutſch⸗ 
lands E. V. in Berlin⸗Charlottenburg ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem er ſich mit den von dem 
Verband gegen den Landrat in Stuhm, Dr. Zi m⸗ 
mer, erhobenen Vorwürfen befaßt, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Vorgängen in Nıfolaiten 
frehen. Der Miniſter weiſt in feinem Schreiben 
darauf hin, daß dieſe Vorgänge den Gegenſtand 
einer vieltägigen, eingehenden und ſorgfältigen 
Verhandlung vor dem Schöffengericht in Marien⸗ 
burg gebildet haben, und führt dazu u. a. aus: 
„Wie in Ihrer Eingabe vom 6. Februar 1931 aus⸗ 
drücklich zugegeben wird, haben Sie beabſichtigt, 


die legten Telegramme 


eine Million für Kleidung, 120000 Mark für 
Mieten, 10 000 Mart für ee Ber He 
40 000 Mart für Bildungsweſen, 23000 a 
für Verpflegung der Dienſtpferde. 
Exploſion 

Neuyorl, 8. April. (R.) Bei Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten für eine in einer Tiefe von iber Bi 
Metern unter der Erde Be Wafferfeitung 
ereignete jih eine jhredlihe Exploſion, 
bei der zwei Arbeiter getötet und mehrere ſchwer 
verleßt wurden. An derſelben Stelle haben ſich 
bereits mehrfach Unglücksfälle ereignet, bei denen 
Menſchen ums Leben kamen. 


Ausſperrung in Norwegen 
Oslo, 9. April. (R.) Die angekündigte Aus: 
ſperrung von 43 000 Arbeitnehmern mehrerer 
bedeutender Induſtriebetriebe jowie der Proving: 
druckereien iſt in Kraft getreten. Die Osloer 
itungen werden von der Ausſperrung nicht be⸗ 


roffen. 
Eingeſtürzter Neubau 
Berleley e 9. April. (R.) Bei dem 
Neubau der hieſigen Univerfität ſtürzte das dritte 
Stockwerk ein. Fünf Arbeiter wurden getötet 
und is ſchwer verletzt. 


zwei neue Telephonleitungen 
Warſchau — Berlin 


AE E Warihau, 9. April. 
In der nächſten Jeit werden neben den drei 
bereits beſtehenden Telephonleitungen War- 
au Berlin zwei weitere Leitungen er- 
öffnet werden, die beide über Poſen führen. 


durch Ihre Zulaſſung als Nebenkläger im Gerichts⸗ 
verfahren die „allgemeine politiſche Lage im Kreiſe 
Stuhm und insbefondere in Nikolaiken“ feſtſtellen 
zu laſſen, insbeſondere auch, „ob und inwieweit 
die Ausſchreitungen gegen Angehörige der polni⸗ 
ſchen Minderheit durch das Auftreten des Herrn 
Landrats Dr. Zimmer und die beiden Polizei⸗ 
beamten beeinflußt worden find“. Nachdem das 
Se es auf Grund mehrfacher Gerichts⸗ 
beſchlüſſe abgelehnt hat, über den Rahmen der 
eigentlichen zur Aburteilung ſtehenden Vorfälle 
hinaus auf die politiſchen Verhältniſſe des Kreiſes 
Stuhm näher einzugehen, ſoll nunmehr das von 
Ihnen beantragte Diſziplinar verfahren 
gegen den Landrat demſelben Zweck 
dienen. Dabei wird jedoch außer acht gelaſſen, 
daß nach dem Urteil des Schöffengerichts in Ma⸗ 
rienburg vom 7. 12. Jannar 1931 „durch das Er- 
gebnis der Beweisaufnahme die Behauptungen 
des Nebenflägers über die Natur der Ausſchrei⸗ 
tung vom 29. Oktober 1930 einwandfrei wider⸗ 
legt find“, Es heißt dort: „Es ſteht fejt, daß die 
Angeklagten Gottſchewſki und Cholevius allein 
für ihre Taten verantwortlich find, Es hat kein 
organiſierter Feldzug gegen die polni⸗ 
ihe Minderheit stattgefunden.“ Dieſe Feſtſtellung 
deckt ſich vollkommen nicht nur mit der Erklärung 
des Lehrers der polniſchen Minder: 
heitsſchule. Hemmer, er habe niemals eine 
feindſelige Stimmung der deutſchen Bevölkerung 
gen wahrgenommen; die deutſchen Lehrer 
tten ihn als Kollegen freundſchaftlich behandelt, 
auch ſeitens der Behörden ſei er immer zu ſeiner 
vollſten Zufriedenheit behandelt worden“, ſondern 
auch mit der Erklärung, die die Gemeindevertre⸗ 
tungtung Nikolaitens, einſchließlich des der pof 
niſchen Minderheit angehörigen Ge 
meinde vorſtehers und anderer Mitglieder 
der Minderheit, einſtimmig abgegeben und voll⸗ 
zogen hat des Inhalts, daß „nach ihrer Ueber⸗ 
legung die Vorfälle keineswegs ihren Ur⸗ 
ſprung in polen feindlicher Einſtel⸗ 
lung der deutſchen Bevölkerung und der Behör⸗ 
den haben, daß die Gemeindevertretung vielmehr 
glaube, daß persönliche und private 
Nach ſucht der wahre Grund iit,“ 


Die gerichtliche Feſtſtellung ſteht auch im Ein⸗ 
klang mit einer Erklärung, die der Vertreter der 
polniſchen Fraktion im Kreistag und 
Vorſitzende des Verbandes der Jugendvereine im 
Weichſelgau, Beſitzer Lenga, am 20. Dezember 
1930 auf Vorhalt von deutſcher Seite ausdrücklich 
dahin abgegeben hat, „daß er nicht hinter dem 
Preſſefeldzug gegen den Landrat in Stuhm wegen 
der Vorfälle in Nikolaiten ſtehe und auch den An- 


trag auf Abberufung des Landrats nicht ver⸗ J 


anlaßt habe“. Die erstgenannten beiden Er- 
klärungen hat der Herr Reichsminiſter des Aus- 
wärtigen bei der Januar⸗Tagung des Völker⸗ 
bundsrates am 21. Januar 1931 in Genf wider⸗ 
ſpruchslos der Wel t öffentlichkeit bekannt⸗ 
gegeben. Bei dieſer Sachlage muğ das Gegen 
teil deſſen, was Sie als Ganzes behaupten — 
daß nämlich die Ausſchreitungen in Nifolaiten 
auf die Haltung des Landrats und ſeine Einſtel⸗ 
lung gegen die polniſche Minderheit zurückzuführen 
ſcien —, als feſtgeſtellt angeſehen werden. Da 
gegen das in Rede ſtehende Gerichtsurteil Be: 
rufung eingelegt iſt, wird abgewartet werden 
müſſen. ob die ausdrücklichen Feſtſtellungen des 
Gerichts beſtätigt oder widerlegt werden“ 


Eine japaniſche Antwortnote 


auf den Proteſt Karachans 


London, 9. April. (R.) Dem „Times“ ⸗Korre⸗ 
ſpondenten in Tokio zufolge bejagt die japaniſche 


Antwortnote auf Karachans Proteſt wegen des 
Attentats auf den ruſſiſchen Handelsagenten 
Anikejeff u. a.: Die Erklärung des japani⸗ 
ſchen Botſchafters in Moskau über die Erregung 
der öffentlichen Meinung wegen der Verzögerung 
der Fiſchereiverhandlungen werde nur die Not- 
wendigkeit einer Beſchleunigung der Ber- 
handlungen betonen, ſollen nicht aber bedeuten, 
daß der Votſchafter mit Beweistätigteiten rech⸗ 
net. Die Note erwähnt dann, was der verhaftete 
Attentäter Sato als Gründe ſeiner Erbitterung 
gesen die Somjetbehörden im allgemeinen und 
nifejeiff im beſonderen angeführt habe, und 
ſchließt mit der Erklärung: Sato werde entſpre⸗ 
22 den Geſetzen abgeurteilt werden. Alle 
ritte jeien getan, um ähnliche Verbrechen zy 
verhindern. f ; 
— — 

Der Präſident des bayriſchen Kirchenparlamen⸗ 
tes, der Erlanger e ee e D. Bach⸗ 
mann, der ſein hohes kirchliches Amt ſeit dem 
Jahre 1924 bekleidete, ijt im Alter von 67 Jahren 
geſtorben. . 5 

* 

27 deutſchſtämmige Bauernfami⸗ 
lien, die vor einem Jahr aus Sowjetruß⸗ 
land geflüchtet waren 75 auf dem Gute Suck⸗ 
mit in Mecklenburg⸗S werin angeſiedelt 
worden. 


Aus anderen Ländern 
Vom Rundfunk 


Kopenhagen, 8. April. (R.) In Dänemark bes 
nutzen von den Rundfunkempfängern nur etwas, 
mehr als 10 Prozent Deteftorapparate. 
Faſt neun Zehntel der däniſchen Rundfunkhörer 

en Röhrengeräte in Betrieb. Nach der 
deutſchen Statiſtik haben noch etwa 16 Prozent 
der deutſchen Rundfunkhörer Detektorapparate 
und 84 Prozent Röhrengeräte. 

Köln, 8. April. (R.) Der Rundfunkſender in 
Kölln wird ſtillgelegt werden nach der Fertig, 
ſtellung des neuen jtarfen Großſenders in Lan 

enberg. Eine Verſchlechterung der Emp⸗ 
angsverhältniſſe im Kölner Gebiet iſt dadurch 
nicht zu befürchten,» da die Bodenwelle des 
neuen Langenberger Senders bis weit über Köln 
hinaus reichen wird. Der Kölner Sender wird 
dann nach Trier überführt. Wie weiter berichtet 
wird, macht der Bau des neuen Langenberger 
Großſenders gute Fortſchritte. Man rechnet da⸗ 
mit, daß dieſer neue Großſender am 15. Dezember 
den Betrieb aufnehmen kann, d. h. am fünften 
Geburtstage des alten Langenbergſenders, 
bis dahin unverändert in Betrieb bleibt. 


der. 


(Reproduktion mit Genehmigung des Vatikans.) 
Phot. Atrium. 


\ Das neue Geld der Batitanjtadt,  ; 
Oben: Die neue e e des Vatikans 
in Gold mit dem Bildnis des Papſtes Pius XL 
auf der Rückſeite. Unten: Die neue 5⸗Centeſimi⸗ 
Münze in Kupfer mit dem Delgweig auf der 
Vorderſeite als Zeichen der Verſöhnung zwiſchen 
Vatikan und italieniſchem Staat und dem päpit- 

lichen Wappen auf der Rückſeite. 

In Rom wurde zu Ditern die erſte Serie der 
neuen vatikaniſchen Münzen in Umlauf geſetzt. 
Am 15. April folgte die zweite Serie, die ſich 
von der erſten nur durch die von 1929 auf 1930 
abgeänderte Jahreszahl unterſcheidet. Die erſte 
Serie, von der im Subſkriptionswege 10 000 Exem⸗ 
92 ausgegeben werden, iſt infolge lebhafter 

achfrage von Sammlern aus allen Teilen der 

Welt bereits vergriffen. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Seramwortuch fur den pnlitiichen Seil: Alexander Jurſch. 
gür Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal. Für die Teile 
us Stadt und Land und den Briefkaſten: Erich Jaenſch 
ür den übrigen redaktionellen Teil und für die iluftrierte 
eilage: „Die Jen im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
Anzeigen und Neklameteil: Hans —— „ Werlag „Bofener 
eblatt*. Druck: Concordia Sp. Ake. 

i Ghatlich ie Poſen. Owierzynierla 6, 


A eA essen | 
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S Ohre in den Osterfeiertagen erfolgte 4 

3 Dermählung AN 

NY zeigen an AN 

* Srich Jaensch und Frau Ursula AN 

* 2 Ari geb. Bähr. 

A Sozarus- Markt 81. 


— 


| Am 7. April 6/ Uhr abends verſchied nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Robert Porſch 


im Alter von faſt 46 Jahren. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Poznan, den 9. April 1931. 


Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittag 5 Uhr von 
der Leichenhalle des St. Matthäifriedhofes aus ftatt. 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe 
u. 1059 a. d. Geſchſt. d Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Zu kaufen geſucht Adler⸗ 


Schreibmaſchine 


gut erhalten. An o u. 
1061 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


NAS H 


5·ſitziger Tourenwagen, neu⸗ 
wertig. 2⸗fach ſchönheiisprä⸗ 
miiert, 90 PS, 23000 km 
gelaufen, Farbe hellbeige mit 
ſchwarz preiswert zu ver- 
kaufen. An ragen unter 
Chiffre Jð 138 1 an Inva⸗ 
lidendank Ann = Expedition 
Berlin W. 35. 


Violinſpieler 


akad. gebi d. Staatsbeamter 
juht zwecks Zuſammenſpiel 
jüngere Pianiſtin mit ange⸗ 
n hmem Aeußeren. Offert. 

1057 a. d. Geſchſt. d. Zig. 
Poznan, Zwierzyniecka 6 
— ä—w— 


g. Kaufmann, verm., 
24 J. a, ſucht die Bekannt⸗ 
ſchaft paſſender Dame mit 
etw. Vermög. zwecks jpit. 
Heirat. Offert. mit Bild 
u. 1058 a. d. Geſchſt. d. Zig. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Heute entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden im 58. Lebensjahre 
unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter 


und Schwägerin 7 
verw. Frau Kommerzienrat 


Martha Schub 


geb. Kluge. 


ert 


Im Namen der Hinterbliebenen in tiefer Trauer: 


Eliſabeth Niebuhr, geb. Schubert, 


Anne⸗Marie 
Dr. Hellmuth Schubert, 
Dr. Kurt Schubert, 
Erika Schubert, 


Zimmermann, geb. Schubert, 


Dietrich Niebuhr, Kapitänleutnant a. D., 
Dr. med. Fritz Zimmermann, 


und 5 Enkelkinder. 


Charlottenburg, den 7. April 1931. 

Mommſenſtr. 28. 

Die Einäſcherung findet am Sonnabend, dem 11. April, 
Krematorium Berlin⸗Wilmersdorf ſtatt. 

Von Beileids beſuchen bitten wir abzuſehen. 


zu kaufen geſuchl. 
Offerten mit außerſter Preisangabe unter 1080 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung, Poznan. Zwierzyniecka 6. 


bei billigſter 
Suche für bald jüngeren. unverheirateten Feld- und 
Wildhüter für 1500 Morgen großes Gut. Bewer- 
bungen mit Zeugnisabſchriften und Empfehlungen an 
Landrat a. D. von Guenther 
Grzybno, p. Howiec, pow. drem. 


A unt o m o b 


Lackieren von Automonilen 


nach neueſtem Spritzverfahren (Nitro⸗Celluloſe⸗ 
Lacke), ſämtliche Karoſſerie⸗Reparaturen empfiehlt 


Karosseriefabrik Su 
p. Göra, pow. Jaroc 


vormittags 10 Uhr im 


Berechnung 
perba, Parzęczew, 

Tel. Jarocin 121. 
iltoffeer 


vs 
Dr. R. Langrod’s 


Zeitschrift für Polnisches Recht 
und Wirtschaftswesen 


Review of Polish Law and Economics 
erschien soeben als III. Jahrbuch. 
Im Hinblick auf. die 1 des Deutsch- Polnischen 
Handelsvertrages durch den nischen Sejm seien aus 
Fa Fülle hochaktueller Artikel besonders erwähnt: 
. Der Völkerbund, Locarno und Polen } 
Alexander Skrzyński, Ministerpräsident und Minister 
des Aeußeren a. D. 
. Die Ausgestaltung des Mehrstimmrechtes im polnischen 
Aktienrecht. Dr. Rudolf Langrod, Rechtsanwalt. 
3. Deutsch- Polnisches Aufmertungsabkommen v. 5. Jan. 1928 
(Ratıfıziert im Januar 1931). 


370 Seiten stark. 


Format: Grossoktav. 
Preis: zł. 24.—. 


Kommissionsverlag 
Concordia d Poznan, Zwierzyniecka 6 P 
i] 


Heute 
Donnerstag früh eintreflend: 


mm Frischer 


Dorsch 


Pfund 100 
zloty 


empfiehlt 


osef dlowinskl 


Poznan, Gwarna 13. 


—— 
Garten-, Fenster-, Orn? ment-. 
Katedral-, Roh-, Draht- und 


Far ben-Olas ect., Glaverkitt 
und Glaserd'amanten, 


empfiehlt in grosser Auswahl 
Polskie Biuro Sprz. Szkła 


Sp z O. o., POZNAN, 
Male Garbary 7a, Tel 28-63. 


SR ARE 


> Dojener Tageblatt = 


EI 


Inh. A. Quedenfeid 


POZNAN-WILDA 
ul. Traugutta 9 


Werkplatz: 


Krzyzowa 17 
(Haltestelle der Straßen 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


i JE Moderne 

| 10 p 
aa I Grabdenkmäler 
ll Se SE TG 


Grabeinfassungen 


in allen >teinarten 


EZ, H. Seeliger 


POZNAN, nevena. Scrioss 43 


Handschuhe 
aller Art für Damen und Herren 

Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


Mützen, Socken u. a. m. 
zu bedeutend herabgesetzten 
2 reisen. 


Prospekte in allen Reisebüros und dureh 
die Radeverwaltung Bad Kudowa i. Sehiss. 


Wir bringen Parodien aus dem in der ganzen 
Welt bekannten Film unter dem Titel: 
„Im Westen nichts Neues“ 

oder die Erlebnisse Tilli's 

Eine reizende Kriegs- u. Zirkuskomödie mit 

dem berühmten Conklin. 


Gotlesdienſtordnung ür die katholischen Denkſchel 
Lrennholz Z Vom 11.—18, April. 


garantiert kein Eulenfraß; Kloben u. Rollen von 14 cm Sonnabend. 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — Sonn 
Spaltfläche aufwärts, ftarf. trocken à 1 m lang, liefert | tag, 7% Uhr: Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Amt un 
21 t pro 1 rm Predigt (Armen⸗Sammlung); 3 Uhr: Koſenkranz 

BT 0 Waldmaß . zn und Andacht des leb. Aen. 


franko Waggon Verlade⸗Station in Kleinpolen. Uhr: Marienverein. — Montag, 7 Uhr: 
„Sosnodrzew“ Poznan, S. Mie zynskiego 6. Tel. 21-31. 


Detektiv 100 900 ; Naiblumenpflanz ei 


ng 2. jähr. 21 20.00 pro Tauſend 


GREIF 


seit 20 Jahren in Posen 
Ermittelungen 


313 


Auskünfte 
Rataiczaka 15 
FAN. 


sun a 


n sritim — Dienstag, 4 Uhr: rauenpun 
71 Uhr Lydia. — Alle Tage iſt k tgens und 
abends 7 Uhr Gelegenheit a hl. Oſterbeichte. 


geſunde, reine Ware hat abzugeben 


E. Royl, Garlenbaubetrieb Kroloſzyn. 
Kaufe jedes Quantum 


Veiße Sneileintiofieln 


eee, höchſten Tagespreiſen. Auf Wunſch Kaſſe bei Abnahme. 


Emil Blum, Poznan, 
Aleje Mareinkowskiego 27. Telefon 33-31 u. 33-35. 


günstigsten bei 


Bisher sind folgende 
Bände erschienen: 


WALIGÓRSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 
gegenüber der Post 


Fletcher, Alpdruck. 

Hill, Rätsel von M. M. 21. 
Fletcher, Verbrechen von Mannersle 
Biggers, Hinter enem Vorhang 
Fletcher, Unheimliche Sendung. 
Graeme, Schwarzhemd. 
Biggers, 50 Kerzen. 

London, Wolf von Wallstreet. 
Fletcher, Lösegeld für London. 
Um ein Testament. 

G. m. b. H. 


ucht Stellg. zur Fihr ge 
frauenloſen Ves ff. u 
1053 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzuniecka 6. 


Junges Mädchen 
im Kolonialwarengeſchäft. 
Reſtaurant u. Kochen erf., 
ſucht zum 1. Mai od. früh. 

Stellung Poln. Sprach ⸗ 
kenntniſſe vorhanden. Off 
u. 1055 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Jung. Mädchen 


ſucht tagsub. Beſchäftigung 
in klein. Haushalt. fert 
u 1062 a. d. Geſchſt. d. Zig. 
Poznan, e ee eee 6. 


S Fung Mi Mädchen 


gut deutſch ſprechend, zu 
ösjährigem Knaben geſucht. 
Aleſa Wielkopol-ka 19. 
— 


Junger Mann Getreide⸗ 

branche ſucht 

Stelen als Erpedient. 
Off. u 108 wa. d. Gſchſt. d Ztg. 

Poznat, Zwierzyniecka 6 


* 


Die Kavalie 


Graeme, \ordprozeß 


Jeder Band kart. 3. 
Ganzleinen 4.50 M. 


DREIPUNKT- 
BÜCHER 


ausgewählt guter 
Kriminalromane 


Zu haben in allen Bue :hhandlunge® 
Auslieferung durch die 


KOSMOS Sp. 2 0.0 


Groß-Sortiment 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
der 


